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Nr. 22
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Einsendungen und Inserate sind spätestens 
Mittwoch, bis 12.00 Uhr, einzusenden an: 
Druckerei AG Höngg, Postfach, 8049 Zürich 
Briefkasten in Höngg:
Limmattalstrasse 177, Meierhofplatz

Eigene oder fremde Armee?
Die Schweiz, sagt man oft, sei ein Son­
derfall. Ist sie in vielen Bereichen. Und 
augenblicklich ist sie das einzige Land 
auf der ganzen weiten Welt, in dem 
über Wert oder Unsinn der Armee 
diskutiert wird.
Diskutiert werden muss, weil darü­
ber abzustimmen sein wird, ob wir 
überhaupt noch eine Armee wollen. 
Wenn es nach den Initianten ginge, 
käme der lapidare Satz in die Bun­
desverfassung: «Die Schweiz hat kei­
ne Armee». Der Bundesrat stellt der 
erstaunlicherweise zustandegekom- 
menen Initiative keinen Gegenvor­
schlag gegenüber, aber er setzt sich 
mit der Materie gründlich auseinan­
der.
Nicht dass zu befürchten wäre, dass 
die Initiative angenommen würde. 
Das Volk wird der Ablehnung gross­
mehrheitlich zustimmen. Wie stark, 
ist eine Frage, die alle interessieren 
muss, denn in letzter Zeit hat es 
Volksentscheide gegeben, die nicht 
samt und sonders gouvernementale 
Züge trugen.
Die Leute, die einer Abschaffung der 
Armee zustimmen werden oder 
könnten, bilden keine homogene 
Gruppe. Da sind einmal die linksex­
tremen Urheber, die nicht nur die 
Armee aus den Angeln heben möch­
ten. Allerdings glauben sie selber 
nicht daran, dass eine wehrlose 
Schweiz vor dem Volk Gefallen fän­
de, aber sie rechnen sich aus, dass die 
Diskussion doch eine Bewusstseins­
änderung in Gang bringen könnte, 
die ihren Zielen gerecht würde. Dann 
gibt es eine kleine Anzahl von Leu­
ten, welche nicht eigentlich armee­
feindlich gesinnt, aber der Auffas­
sung sind, dass die Armee «heute kei­
nen Wert mehr» habe. Sie denken an 
eine nukleare Auseinandersetzung 
und damit ein apokalyptisches Ende. 
Weiter gibt es Leute, welcher die Art 
der Armee mit ihrer da und dort 
möglicherweise ungeschickt ge­
handhabten Hierarchie nicht in den 
Kram passt. Und schliesslich gibt es

Die Hauserstiftung 
lädt ein...
Bereits sind acht Monate über die feierli­
che Eröffnung der Hauserstiftung ge­
gangen. Vielleicht gehören auch Sie, lie­
be Leserinnen und Leser zu den Interes­
sierten die damals den «Tag der offenen 
Tür» verpasst haben.
Pensionäre, Heimleitung und Stiftungsrat 
freuen sich sehr Sie zum Sommerfest ein­
zuladen. Am 4.Juni, nachmittags von 
13.30 bis 17.30 UhrsoU es bei Kaffee, Ku­

Utopisten, die glauben, dass ein 
friedfertig Wehrloser in dieser Welt 
nichts zu befürchten hätte, um so we­
niger, als er sich statt zu «militärlen» 
in (mehr oder weniger theoretischen) 
Friedensbestrebungen und tätiger 
internationaler Solidarität erginge.

Welche Bestrebungen durch die Prä­
senz einer Armee nicht ausgeschlos­
sen werden. Im Gegenteil, denn nur 
eine glaubhafte Neutralität ist wirk­
sam. Und glaubhaft ist sie nur dann, 
wenn sie zur Verteidigung bereit und 
auch in der Lage ist. Es gibt kein ein­
ziges Beispiel in der Geschichte, dass 
ein wehrloses und wehrunlustiges 
Volk hätte überleben, geschweige 
denn andern ein Vorbild sein können 
Letzteres, Vorbild zu sein, trifft nun 
fiir die Schweiz durchaus zu. Unsere 
Armee hat rein defensiven Charakter. 
Sie bedroht tatsächlich niemanden. 
Sie macht nur die dauernde Neutrali­
tät möglich. Und das ist Rechtferti­
gung genug.

Das weiss der einfachste Mann, der 
manchmal nicht sonderlich begei­
stert Dienst leistet. Aber von einer 
Hassliebe zu sprechen, nur weil er ab 
und zu in der Beiz über den «Kadi» 
flucht und angibt, wie er es dem gege­
ben habe, wäre deshalb unange­
bracht, weil ihn mit unserer Milizar­
mee (auch das fällt positiv ins Ge­
wicht) nicht nur emotionale Fäden 
verbinden, sondern weil er sich ganz 
vernünftig sagt, dass es die Armee 
braucht, wenn man der Auffassung 
ist, dass die Schweiz wert ist, erhalten 
zu bleiben. Und er weiss, dass in den 
letzten zwei Weltkriegen potentielle 
Angreifer das Bestehen einer starken 
Schweizer Armee durchaus in strate­
gische Überlegungen miteinbezogen 
haben: die Armee dient nicht nur der 
Unabhängigkeit, sondern auch der 
Friedenssicherung. Und weltweit 
wäre der Friede gesichert, wenn 
überall Armeen nach schweizeri­
schem Muster und eidgenössischer 
Auffassung bestünden.

Das Salzkorn 
der Woche______
Karoly Grosz, der neue ungarische 
Parteichef: Es gebe in den sozialisti­
schen Ländern tragische Beispiele, 
die zeigten, dass dort, wo die Partei 
nicht «voranschreitet, die ganze Ge­
sellschaft gelähmt wird».
Wie wär’s, wenn die Konkurrenz 
verschiedener Parteien dem Lauf 
der Dinge Beine machen würde ?
C. G. Salis

Apotheke Höngg
Beim Schwert

Limmattalstrasse 124, 8049 Zürich
Telefon 01/56 71 16

Beatrice Jaeggi-Geel, Apothekerin

Limmattalstrasse 
Weitere Verkehrsbe­
schränkung
Wegen Geleise- und Strassenbau ergeht 
fiir die Limmattalstrasse ab Haus Nr. 24 7 
(Haltestelle Wartan) ab Montag, den 
6. Juni 1988fiir die Dauer von ungefähr 
sieben Wochen folgende Verkehrsbe­
schränkung:
Einbahnverkehr
Der Verkehr mit Fahrzeugen ist in Rich­
tung stadtauswärts ab Haus Nr. 247 bis 
Haus Nr. 287 verboten. Die Umleitung 
erfolgt ab Meierhofplatz, beziehungs­
weise Wieslergasse über die Regensdor- 
fer- und Frankentalerstrasse (Rütihof).
Gegen diese Verfügung kann innert 20 
Tagen, vom Tage der Veröffentlichung an 
gerechnet, beim Stadtrat schriftlich und 
begründet Einsprache erhoben werden. 
Die Einspracheschrift muss im Doppel 
eingereicht werden und einen Antrag 
und dessen Begründung enthalten. Die 
angefochtene Verfügung ist beizulegen 
oder genau zu bezeichnen. Die angerufe­
nen Beweismittel sind genau zu bezeich­
nen und soweit als möglich beizulegen.
Die Verkehrsvorschriften werden mit 
dem Aufstellen der Signale beziehungs­
weise mit dem Anbringen der Markie­
rungen rechtsverbindlich. Allfälligen 
Einsprachen wird die aufschiebende 
Wirkung entzogen.
Zürich, den 9. Mai 1988 Der Polizeivor­
stand

chen, auch Würste vom Grill, Attraktio­
nen und vor allem mit vielen guten Ge­
sprächen ein fröhlicher Nachmittag wer­
den. Unsere Pensionäre freuen sich über 
Kontakt mit dem Quartier. Sie werden 
mit Stolz ihr neues Daheim zeigen.
Lassen Sie uns nicht im Stich. Kommen 
Sie herbei zum fröhlichen Nachmittag in 
der Hauserstiftung. Margrit Stokar

KSppeqbütfc

imrIlliImbisbühl

mma
mzer

Umleitung 
Baustelle
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Bewilligung Vermessungsamt ©Orell Füssli
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Dieses Wochenende 
auf der Limmat: 
Nationales Weid­
lingswettfahren 
und Limmat-Cup

Noch ist dieser Weidling an der Limmat 
verträumt vertäut. Für das Wochenende 
vom 4./5.Juni wird jedoch Bewegung 
ins idyllische Gewässer kommen. Orga­
nisiert vom Nautischen Club Zürich fin­
det das Nationale Weidlingswettfahren 
und der Limmat-Cup statt. Wettkampf­
zeiten: Samstag 9.30 bis 18.30 Uhr, 
Sonntag 9.00 bis 14.00 Uhr. Festbetrieb 
am Wasser, bei Nr.48, mit Country-Or- 
chester. Und nun viel Wettkampfglück, 
schönes Wetter und viel Spass.

Planschbecken Bad 
Au-Höngg
Die sehr zeitaufwendigen Vorbereitun­
gen und Koordinationsarbeiten sind nun 
abgeschlossen. Der Baubeginn steht un­
mittelbar bevor. Den Besuchern des Ba­
des Au-Höngg kann aber versichert wer­
den, dass, wenn keine unvorhergesehe­
nen Schwierigkeiten auftauchen, der Be­
trieb des Planschbeckens im Laufe des 
Sommers aufgenommen wird. Das Ge­
sundheitsinspektorat bittet die Badegä­
ste um Verständnis dafür, dass das Bek- 
ken nicht schon zu Beginn der Badesai­
son zur Verfügung gestellt werden kann.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs!

441414
AHV-Rabatte

Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstr.307,8005 Zürich

Telefon- 
nummern- 
wechsel 
in Höngg
Dienstag, 7. Juni 21.00 bis 24.00 
In der Nacht vom Dienstag, 7. Ju­
ni auf Mittwoch 8. Juni 1988 er­
halten sämtliche Telefonan­
schlüsse in Höngg 7stellige Ruf­
nummern.
Diese Umstellung bedingt einen 
Unterbruch im Telefonverkehr 
von drei Stunden. Am Dienstag, 
7.Juni von 21.00 bis 24.00 Uhr 
sind somit keine Telefongesprä­
che möglich.
Die bisherige Rufnummer 56.... 
wird ersetzt mit 341, Anschlüsse 
mit 42.... oder 44.... erhalten 
neu 342. Doch keine Regel ohne 
Ausnahme. Schauen Sie im neu­
en Telefonbuch nach.
Wir vom «Höngger» schalten die 
neuen Telefon-Nummern für die 
Inserate, Vereinsnachrichten 
usw. ebenfalls nächste Woche 
um... ab Nr.23 vom lO.Juni 
sind die alten Rufnummern ver­
schwunden.

Keine neue Telefonnummer 
(noch keine) hat die Druckerei 
AG Höngg. Ob redaktionelle 
Wünsche, Fragen zu Inseraten, 
ob Drucksachenbestellungen — 
noch immer gilt: 

445531
Umzüge

bis 4 Zimmer. Fr.55.—p/Stunde
Spesen+ 20 km inbegriffen.
Räumungen: Keller, Winden. 16jäh- 
rige Erfahrung. Tel. 56 83 55



42-Millionen-Kredit:
Verleumdung oder Dummheit?

Die Befürworter 
des Kredites 
müssen die Ein­
wohnerinnen 
und Einwohner 
der Stadt wohl für 
dumm halten! 
Oder wie ist es 
möglich, dass von 
Verbesserung der

Lebensqualität und Reduktion der Luft­
belastung gesprochen wird, wenn 
Hauptachsen wie zum Beispiel Otten­
berg-, Limmattal- und Ackersteinstrasse 
verkehrsberuhigt oder verkehrsbe­
schränkt werden?
Dass Verkehrsschikanen mehr Lärm und 
Abgase erzeugen, ist inzwischen genug be­
wiesen worden.
Zudem haben die Befürworter verges­
sen zu erklären, wo der verhinderte Ver­
kehr nachher durchfliessen soll! Absolut 
lächerlich ist nämlich ihre Annahme, die 
Leute würden grösstenteils auf die öf­
fentlichen Verkehrsmittel umsteigen. 
Die VBZ ist in den Stosszeiten heute 
schon randvoll und wäre bei einer Zu­
nahme von nur 10% hoffnungslos über­
fordert.
Vielmehr würden diese Behinderungen 
zusätzlich Verkehr im Wohnquartier er­
zeugen, sodass die Schleichwege eben 
nicht unterbunden werden können.
Wichtiger wäre für eine lebenswerte 
Stadt, wenn der Bau der Sihltiefstrasse 
und der Südumfahrung vorangetrieben 
würde. Darum empfehle ich Ihnen drin­
gend, am 12. Juni 1988 ein Nein in die 
Urne zu legen.
Rolf Allemann
Kreispräsident SVP Zürich 10

Bauarbeiten: erneut 
Sperre der
Limmattalstrasse
Mit dem Ausbau der Haltestelle «War- 
tau», können die im letzten Jahr aufge­
nommenen Bauarbeiten in der Limmat­
talstrasse zwischen der Winzerstrasse 
und dem Widumweg abgeschlossen wer­
den. Die Arbeiten in der Wartau umfas­
sen Werkleitungserneuerungen, Gleis­
bau der Verkehrsbetriebe sowie Stras­
senbauarbeiten und dauern bis Ende 
August 1988.
Um einen speditiven Bauablauf zu er­
möglichen, wird die Limmattalstrasse 
stadtauswärts ab Haus Nr. 250 vom 
6. Juni bis 22. Juli 1988 für den Indivi­
dualverkehr sowie für die Autobus-Li­
nie Nr. 80 gesperrt. Die Umleitung er­
folgt über die Regensdorferstrasse, 
Frankentalerstrasse. Im selben Zeitraum 
ist die Ausfahrt der Hohenklingen- in die 
Limmattalstrasse aufgehoben.

Hardbrücke II:
Kantonaler Zusatzbeitrag «logisch und 
gerecht»
Die S-Bahn-Haltestelle «Hardbrücke II» 
wird gebaut werden, daran besteht kein 
Zweifel mehr.
Strittig ist allerdings, wie stark sich der 
Kanton an der Finanzierung dieser Sta­
tion beteiligen soll! Die Kantonsregie­
rung beabsichtigte zu Beginn lediglich ei­
nen Drittel der Kosten zu übernehmen. 
Der Kantonsrat gelangte dann aber 
mehrheitlich zur Auffassung, dass an ei­
ne Haltestelle von überkommunaler Be­
deutung ein höherer Beitrag geleistet 
werden müsste. Er beschloss deshalb ei­
nen Zusatzkredit, wodurch der Kanton 
etwa die Hälfte der Stationskosten tra­

gen würde. Gegen diesen Beschluss ha­
ben 71 Parlamentarier das Behördenre­
ferendum ergriffen. Inwieweit sich die 
Gegner von grundsätzlichen Erwägun­
gen leiten liessen, ober ob sie den Stadt- 
Land-Gegensatz zusätzlich schüren 
wollten, kann offen bleiben. Für den un­
voreingenommenen Stimmbürger dürf­
te jedenfalls auf der Hand liegen, dass die 
«Hardbrücke II» vor allem dem Berufs­
verkehr aus der Agglomeration dienen 
wird, weshalb die Übernahme der Hälfte 
der Kosten durch den Kanton als logisch 
und gerecht gelten darf.
Dr. R. Chanson, Kantonsrat (FDP)

Solar-Team Höngg 
mit Volldampf 
am Werk...
(rjb) Wie sich unsere Redaktion bei ei­
nem Augenschein im Werkstatt-Provi­
sorium des Höngger Solar-Teams per­
sönlich überzeugen konnte, laufen die 
Vorbereitungen für die erneute Teilnah­
me «unseres» Teams an der «Tour de Sol 
1988» auf vollen Touren.
Mit dem Fleiss, dem Eifer und der Aus­
dauer aller Beteiligten und der zugezo­
genen Helfer, die alle in ihren Freizeit­
stunden und an den Wochenenden daran 
arbeiten, wächst die Spannung und das 
Fieber auf den Einsatz des verbesserten 
Gefährts 1988. Die Erwartungen sind 
berechtigterweise gross, da dieses Jahr 
auf eine gewisse Erfahrungsbasis gebaut 
werden kann.
Fürs erste möchten wir es bei dieser 
kurzen Information belassen. Nähere 
Details über technische Daten und den 
Neuerungen gegenüber dem letztjähri­
gen Mobil werden wir unseren Lesern in 
einer der nächsten Juniausgaben unserer 
Zeitung bekanntgeben.

Die Zürcher Teilnehmer der «Tour de 
Sol» sind dieses Jahr insofern im Vorteil, 
als sie «zuhause» starten können. Man 
weiss inzwischen um das gewachsene In­
teresse an diesem besonderen Ereignis. 
Darum, merken Sie sich schon jetzt das 
Datum vom Montag, 27. Juni 1988. Ge­
startet wird bei der offenen Rennbahn in 
Oerlikon.
Die Redaktion wünscht dem Team recht 
viel Erfolg in seinen Bemühungen um die 
gute Sache, ihrem Beitrag an der Um­
weltentlastung!

Arbeitsbeschaffungs­
reserven: Ja
Der Kantonsrat hat der Vorlage einstim­
mig zugestimmt. Zusammen mit der 
E VP-Kantonsratsfraktion empfiehlt 
Werner Wydler Zürich-Höngg, Zustim­
mung.
Der Kanton hat am 5.Oktober 1952 im 
Anschluss an das entsprechende Bun­
desgesetz vom 3. Oktober 1951 ein Ge­
setz über die Arbeitsbeschaffungsreser­
ven der privaten Wirtschaft erlassen. An 
Unternehmen, die aus ihrem Geschäfts­
ertrag freiwillig Reserven ausscheiden 
und diese für Arbeitsbeschaffungsreser­
ven verwenden, werden die seinerzeit auf 
den Reserven entrichteten Steuern vom 
Kanton und von den Gemeinden rück­
vergütet. Dieses Konzept hat die Erwar­
tungen nicht erfüllt.
Am 20. Dezember 1985 haben die eid­
genössischen Räte ein Bundesgesetz 
über die Bildung steuerbegünstigter Ar­
beitsbeschaffungsreserven verabschie­
det, dem nun auch der Vollzug im Kan­
ton Zürich folgen soll. Danach können 
die Unternehmen der privaten Wirt­
schaft zur Verhütung und Bekämpfung 
von Arbeitslosigkeit sowie zur Förde­
rung einer ausgeglichenen Konjunktur 

steuerbegünstigte Arbeitsbeschaffungs­
reserven bilden. Der Bund gewährt je­
doch die Vergünstigung bei der direkten 
Bundessteuer nur, wenn auch die Kanto­
ne und Gemeinden entsprechende Steu­
ererleichterungen einräumen. Das neue 
Gesetz ersetzt dasjenige aus dem Jahre 
1952.
Steueranreize werden verstärkt
Gegenüber der geltenden Regelung, die 
ausläuft, wird der steuerliche Anreiz zur 
Reservebildung mit dem neuen Bundes­
gesetz wesentlich verstärkt, indem der 
Zeitpunkt der Steuervergünstigung vor 
der Auflösung der Reserven auf deren 
Bildung vorverschoben wird. Neu wer­
den die Einlagen in die Arbeitsbeschaf­
fungsreserven als abziehbare Unkosten 
behandelt und die Reserven steuerrecht­
lich den versteuerten Reserven gleichge­
stellt.
Zur Bildung steuerbegünstigter Arbeits­
beschaffungsreserven berechtigt sind 
aber nur private Betriebe mit minde­
stens zwanzig Arbeitnehmern. Berech­
nungsgrundlage ist der jährliche Reinge­
winn. Die jährliche Einlage darf 15 Pro­
zent der Berechnungsgrundlage nicht 
übersteigen, muss aber mindestens 
Fr. 10’000 betragen. Der Betrag muss 
auf einem Sperrkonto einer Bank ange­
legt werden. Die Freigabe kann nur vom 
Bund aus erfolgen, wenn Beschäfti­
gungsschwierigkeiten eintreten. Das In­
krafttreten ist auf den 1.Januar 1989 
vorgesehen.

Zürich-Höngg

Karl
F. Schneider
PR-Redaktor/
Fernseh- und Radio-
Mitarbeiter DRS

Damit die

■Stromversorgung
auch morgen klappt.

Die Zentral Verwaltung des EWZ am Beatenplatz platzt aus allen Nähten. 
Den dort arbeitenden Angestellten steht der geringste Platzbedarf pro Kopf in 
der gesamten Stadtverwaltung zur Verfügung. In Zukunft werden aber auf 
das EWZ zusätzliche grosse Aufgaben, nicht zuletzt die Durchführung effi­
zienter Stromsparmassnahmen, zukommen. Dafür ist am alten Standort kein 
Platz.

Darum soll in Oerlikon, im Dreieck Tramstrasse/Dörflistrasse/Tramdepot, 
ein neues EWZ-Betriebsgebäude entstehen, in dem nicht nur die Verwaltung, 
sondern auch die technischen Abteilungen für Pikett und Unterhalt unterge­
bracht sind. Damit ist das einwandfreie Funktionieren unserer Stromversor-

«Es ist falsch, dem Volk das fakultative 
Referendum und damit sein Mitsprache- 
recht in Verkehrsfragen wegzunehmen». 
Darum:

gung auch morgen sichergestellt.
Die Dezentralisierung von Verwaltungsabteilungen an Standorte, die vom 

öffentlichen Verkehr gut erschlossen sind, ist sinnvoll. Damit kann die Stadt 
bisherige Mietobjekte aufgeben und zum Teil auch in Büros umgewandelte 
Wohnungen wieder dem ursprünglichen Zweck zuführen

EWZ-

Betriebsgebäude Mi
Oerlikon

Überparteiliches Komitee für das EWZ-Betriebsgebäude Oerlikon. Postfach 119 8049 Zürich. Co-Präsidenten: 
Prof. Dr. Albino Behrens. Gemeinderat FDP. Irene Müller-Bertschi. Gemeinderätin SR Stefan Schwizer. Gemeinderat 
CVP Mitglieder: Hermann Aebi, Gemeinderat LdU. Alfred Affolter, Gemeinderat SR Otto Baumann, a. Kantonsrat EVR 
Erhard Bernet. Gemeinderat NA. Hans Brenner, Gemeinderat SVP. Hansjürg Diener. Gemeinderat FDP. Robert Dinkel. 
Gemeinderat CVP Werner Furrer. Gemeinderat SVP. Prof. Dr.Willy Furter. Gemeinderat EVR Kaspar Gelb. Friedens­
richter. Gemeinderat CVP. Dr. Ernst Hirzel. Gemeinderat CVP. Dr. Andreas Honegger. Kantonsrat FDP. Paul Kleger. 
Gemeinderat FDP. Dr. William Knecht. Gemeinderat LdU. Herbert Leuenberger. Gemeinderat NA. Regula Mann-Frei­
hofer. Gemeinderätin FDP. Gody Müller. Gemeinderat SVP. Hans-Ueli Peter. Gemeinderat FDP. Dr. Kathy Riklin. 
Gemeinderätin CVP. Walter Scheifele. Gemeinderat LdU. Hanspeter von Schuithess. a. Direktor EWZ. Rosmarie 
Steiner. Gemeinderätin LdU. Hans Stricker. Gemeinderat SR Karl Zihlmann. Gemeinderat CVP.

Die anspruchsvolle 
Kosmetik

Maria 
Galland

PARIS*
Erholen und 

entspannen Sie sich.
Mit der Modelage 
MARIA GALLAND 

wird Ihre Haut 
optimal gepflegt und 

intensiv behandelt.
—

COSA4 ETIC-STUDIO

REBSTOCKWEG 1 
8049 ZÜRICH

TEL. 01 56 84 08 
\/

ZÜRICHS 
EINFLUSS 
IN BERN 
VERRINGERN? 
EINZEL­
INITIATIVE 
MAX 
GERBER

NEIN 
Überparteiliches Komitee gegen 
Einschränkungen des Wahlrechts, 
8049 Zürich. Co-Präsidenten: 
Alfred Affolter, Gemeinderat SP, 
Robert Kaeser, Gemeinderat FDP, 
Karl Zihlmann, Gemeinderat CVP.

42-Millionen- i
Rahmenkredit: NGim

. . . weil, EINBRUCHSICHER auch 
FEUERSICHER sein muss.

Darum Tresore von

TR ESORAG, Riedhofstrasse 368, 
8049 Zürich, Telefon 01/ 56 12 97

Garage 
BombachAG 
Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 398—400 
(Frankental)
Inhaber:
Gebt. Kurt und Walter Blättler

Blutsperi^Aktion
0

Spende Blut 
rette Leben

Dienstag, den 7. Juni 1988 
16.30 bis 20.00 Uhr
Kirchgemeindehaus 190 
8049 Zürich
Gratis Blutdruckmessen

Verkauf 
und Service

Machen Sie 
einen Versuch.
Sie werden 
überrascht sein.

Samariterverein Zürich-Höngg 
Blutspendezentrum Limmattal

— Reparaturen und Service 
(durch Fachpersonal)

— Maximale Eintauschofferten
— Verkauf
— Toyota-Service

HANDEL & GEWERBE

Neue 
Telefon­nummern 
in Höngg 
ab 8 Juni 
1988 
... nicht 
vergessen: 
neue 
Geschäfts­
druck­
sachen
Telefon
445531
Druckerei A G Höngg 
Pfingstweic/strasse o 
Postfach 
8049Zürich

Mircind 
fürdllöi^ /



VCS-lnitiative 
Westtangente 
Spurreduktion am Rosengarten
Als Nachbarn von Wipkingen und im 
gleichen Stadtkreis 10 verbunden, be­
greifen wir Höngger die Bestrebungen 
unseres Nachbarn von den Verkehrsim­
missionen des Rosengartens entlastet zu 
werden.
Auch wir in Höngg kennen dieses Pro­
blem, vornehmlich an der Winzerstrasse. 
Wir wissen, dass das kantonale Strassen­
konzept diesem Strassenzug eine Aufga­
be zugeteilt hat, welche einen sehr gros­
sen und immissionsstarken Verkehr mit- 
sichbringt. Was wir tun können, ist durch 
bauliche Massnahmen unsere Mit- 
Höngger zu schützen.
Wie steht es am Rosengarten ? — Was will 
diese Initiative? Was sind die Gründe die­
sen Vorstoss zu verwerfen ?
Am 14. Juni 1988 wird um 20.00 Uhr im 
reformierten Kirchgemeindehaus in 
Höngg der Quartierverein eine kontra­
diktorische Veranstaltung durchführen. 
Erich Willi, Vorstandsmitglied des VCS 
wird dafür und Gemeinerat Hermann 
Aebi dagegen sprechen. — Im Herbst 
wird darüber eine Volksabstimmung 
stattfinden.
Wir hoffen auf grosse Beteiligung. 
Quartierverein Höngg

«Goldener 
Violinschlüssel» für 
Heidi Brüggmann
Der «Goldene Violinschlüssel» geht die­
ses Jahr an eine verdiente Musikerin, die 
schon viele Höngger mit ihren flotten 
Weisen erfreuen durfte: an Heidi 
Bruggmann,
(rjb) Einen «Leckerbissen» aus ihrem 
musikalischen Schaffen durften im letz­
ten Herbst unsere Quartierbewohner in 
der katholischen Pfarrkirche Heilig 
Geist geniessen. Wer erinnert sich nicht 
mehr an die mit sehr grossem Erfolg be­
dachte Ländler-Messe «Paxmontana»? 
Diese Komposition hat der Autorin 
denn auch einen erheblichen Anteil an 
die Würdigung ihres Schaffens einge­
bracht.
Heidi Bruggmann war aber schon früher 
keine Unbekannte in unserem Quartier. 
Unzählige Male liess sie zu den verschie­
densten Anlässen die Herzen der Zuhö­
rer mit ihren volkstümlichen Weisen hö­
her schlagen. Die grossen Verdienste als

Das machen wir 
aus ihrem 

alten Pelz

Kommen Sie jetzt zu uns. 
Nutzen Sie 

die Sommerzeit zur: 
Neugestaltung, Reparatur 

und Konservierung

Modellist 
NerzspeziaHst

Modebewusste Ausbildung...
— Lehre als Kürschner

— Lehrabschluss
— Modellist in Mailand und Paris 

— Atelierchefin Zürich 
— Eidg. dipl. Kürschnermeister

Modeorientierter Fachlehrer 
für angehende Kürschner 
und Pelznäherinnen...
— Berufsschule Zürich

Musikerin, Komponistin, ihr initiatives, 
vielseitiges Bemühen um die Pflege der 
Volksmusik, sowie ihr uneigennütziges 
Wirken zugunsten unserer minderbe­
mittelten Jugend durch ihren «Fondszur 
Förderung der Volksmusik bei Jugendli­
chen» sollen mit der Verleihung des 
«Goldenen Violinschlüssels» gewürdigt 
und anerkannt werden.
Musikalität wurde Heidi Bruggmann, 
geboren 1936, schon in die Wiege gelegt. 
Noch bevor sie das ABC beherrschte, 
lehrte sie ihr Vater die Tonleiter. Sie be- 
sass schon damals ein ausgesprochenes 
Talent für Rhythmik — sie besuchte auch 
Ballettunterricht — und Musik, sie stand 
schon im Primarschulalter auf der Büh­
ne des Stadttheaters St. Gallen wo sie 
Hauptrollen spielte. 1945 begann die 

Neunjährige ihre Musikerlaufbahn mit 
dem ersten öffentlichen Auftritt am Ak­
kordeon mit Vater und Schwester. Die 
Etappen folgten sich Schlag auf Schlag, 
angefangen mit ihrer ersten Walzer- 
Komposition, mit der Betätigung in der 
Familienkapelle, über die Gründung ei­
ner eigenen Musikkapelle und schliess­
lich mit Engagements in der ganzen 
Schweiz und den dadurch erworbenen 
verschiedenen Auszeichnungen. Es 
folgte die erste Langspielplatte, die Mit­
arbeit bei Radio DRS und Fernsehen 
und 1983 kam die Erstaufführung der 
Ländler-Messe «Paxmontana».
Die Schwerpunkte des Musikschaffens 
von Heidi Bruggmann liegen ausserdem 
bei der Unterhaltungs- und Tanzmusik 
(bis 1972) und beim Komponieren, Bis

Pelzmodesalon 
Albert Zirn
Eidg. dipl. Kürschnermeister

Am Wasser 157 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 01/569277

Montag bis Freitag
8 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr 
Voranmeldung erwünscht 

[SAm Wasser 157/Europabrücke

Herbst 1988 dürften es zirka 250 einge­
tragene Kompositionen sein vom Wal­
zer, über Polka, Schottisch, Ländler und 
noch vieles mehr bis zum Tango und dem 
Lied.
Mit der Darbietung der Ländlermesse 
«Paxmontana» bei mehr als 30 Auffüh­
rungen in katholischen, reformierten, 
christkatholischen und ökumenischen 
Gottesdiensten hat Heidi Bruggmann 
bewiesen, dass sich auch Volksmusik für 
den Sakralraum eignen kann.
Ein weiteres Anliegen der Vollblut-Mu­
sikerin sind die Konzerte für Senioren 
und Behinderte, eine Gruppe, die sie für 
sehr wichtig erachtet. Das Zitat «Musik 
wäscht den Staub des Alltags von der 
Seele» und die Aussage einer betagten 
Zuhörerin «Sie haben mir die Lebens­

... und anerkannter Experte
— Lehrabschlussprüfungen

— Meisterprüfungen
— Gerichts- und Streitfälle

— Versicherungsfälle

freude mit Ihrer Musik zurückgegeben!» 
sind ein Beweis dafür.
Mit ihren Aktionen des Fonds zur För­
derung der Volksmusik bei Jugendli­
chen, die es durch Veranstaltungen, 
Spenden und der Herausgabe einer Jubi­
läums-Langspielplatte ermöglichten, ei­
ne Reihe von Kindern mit einem eigenen 
Instrument zu beglücken liegen der Ge­
ehrten ebenso auf dem Herzen.
Die Redaktion gratuliert Heidi Brugg­
mann zu ihrer verdienten Auszeichnung, 
die sie am 10.September 1988 in Zumi- 
kon entgegennehmen wird und tut dies 
auch im Namen der vielen Leser, die je in 
den Genuss ihrer Darbietungen gekom­
men sind. Gewiss wird die Volksmusik- 
Künstlerin auch in Zukunft die Höngger 
Bevölkerung nicht vergessen.

Verkehr aktuell

Luftschiffe im Kommen?
Anfangs Mai startete ein Heissluftschiff 
der ersten Schweizer Luftschiffgesell­
schaft der Nachkriegszeit («AS Airship 
AG») zu ihrem Jungfernflug,

(Red.) Anlässlich dieser Lufttaufe 
sprach Dr. Robert Chansonnxcht als Poli­
tiker sondern als Aviatikfachmann über 
den Stand und die Zukunftsaussichten 
der modernen Zeppeline. Seine Ausfüh­
rungen dürften auch die «Höngger» Le­
ser interessieren, weshalb wir die wich­
tigsten Abschnitte seiner Rede abdruk- 
ken:
«Luftschiffe eignen sich unbestrittener­
massen für zahlreiche zivile und militäri­
sche Anwendungsbereiche. Diese Palet­
te reicht im zivilen Sektor von Reklame­
flügen (als fliegende Litfass-Säule!) über 
Einsätze als Radio/TV-Plattform bis zu 
Transporten von Personen und Gütern. 
Für die Schweiz würde sich ein forstwirt­
schaftlicher Einsatz solcher Fluggeräte 
besonders lohnen (So könnte auf die 
Neuerschliessung zahlreicher Wälder 
mit Strassen(!) verzichtet werden — 
nebst Kostenersparnissen ein Gewinn 
für Natur und Landschaft).
Als militärische Einsatzmöglichkeit von 
Luftschiffen werden gegenwärtig vor al­
lem folgende Verwendungen geprüft:
— (elektronische) Früherkennung/Auf- 
klärung
— Transport schwerer Güter
— Überwachung (der Küstengewässer)/ 
Rettungsdienste
Luftschiffe können in konstruktiver Hin­
sicht grundlegend verschieden sein. Be­
züglich der Bauart unterscheidet man 
zwischen nichtstarren (englisch «non-ri­
gid»), halbstarren («semi-rigid») und 
starren («rigid») Luftschiffen (siehe 
Skizze). Daneben gibt es sogenannte Hy­
brid-Luftschiffe — eine Kombination 
vom herkömmlichen Fluggerät und 
Luftschiff. Diese Konstruktionsunter­
schiede bestimmen weitgehend die mög­

lichen Einsatzzwecke, die Flugge­
schwindigkeit und -Sicherheit.
In der Ersten und Dritten Welt dürften, 
sieht man von den Heissluftschiffen ab, 
gegenwärtig gegen zwei Duzend Luft­
schiffe im Einsatz stehen. Über wieviele 
Luftschiffe Osteuropa verfügt, ist (nach 
meinem Wissen) im Westen nicht be­
kannt.
Eine Voraussage über die Zahl der im 
Jahr 2000 eingesetzten Luftschiffe hat 
heute einen weitgehend spekulativen 
Charakter. Hinweise zur möglichen 
Grössenordnung der künftigen «Zeppe- 
lin»-Flotte liegen allerdings vor:

Das (Prall-) Luftschiff Skyship 600 über 
London anlässlich einer der vielen Passa­
gierrundflüge im letzten Sommer.

Die US Navy nannte anlässlich des Ent­
scheides über die Beschaffung des Pro­
totyps «Sentinel 5000» ein Bedarfspo­
tential von 50 Einheiten. Eine Marktstu­
die über die Einsatzmöglichkeiten von 
Luftschiffen in der Forstwirtschaft 
schätzt den weltweiten Bedarf auf zirka 
500 Geräte. Sollten verschiedene der 
möglichen Verwendungsarten realisiert 
werden, so kann mit einer dreistelligen 
Bestandeszahl bei der Jahrhundertwen­
de gerechnet werden.»

Die wichtigsten
Typen
Die Konstruktionen unterscheiden sich 
stark

Prall-Luftschiff ohne Stützkonstruktion 
(«non-rigid»)

Halbstarr-Luftschiff, bei dem nur die 
Bauchseite eine Stützkonstruktion auf­
weist («semi-rigid»)

Bezüglich der Bauart unterscheidet man 
zwischen nichtstarren («non-rigid»), 
halbstarren («semi-rigid») und starren 
(«rigid») Luftschiffen, (s. Skizze): Die fe­
sten verfügen über ein stabiles, tragendes 
Gerippe, an dem der auftriebvermitteln­
de Ballon aufgespannt ist. Halbstarre 
weisen ebenfalls einen tragenden Rah­
men auf, der aber den Ballon nur teil­
weise umgibt. Im Gegensatz dazu haben 
nichtstarre überhaupt keine Gerüst- 
Form und Stabilität wird ihnen aus­
schliesslich durch den «selbsttragenden» 
Ballon verliehen, sie werden darum auch 
«Prall-Luftschiffe» genannt.
Aus Gründen der Statik können feste 
und halbfeste Luftschiffe wesentlich hö­
here Lasten tragen als nichtstarre. Ein 
weiterer Vorteil der festen besteht darin,

Starr-Luftschiff mit voller Stützkonstruk­
tion («rigid»)

Hybrid-Luftschiff. Abgebildet eine Kom­
bination aus starrem Ballon und vier He­
likoptern

dass sie trotz des Luftwiderstandes ihre 
Form auch bei höheren Geschwindigkei­
ten nicht verändern, was schnelle Flüge 
ermöglicht. Ein aktuelles Projekt für ein 
festes Luftschiff sieht sogar vor, den 
Rumpf mit Metall zu verkleiden 
(engl.«metal-clad»), damit noch höhere 
Geschwindigkeiten erreicht werden 
können. Bei festen und halbfesten kann 
überdies der Ballonraum aufgeteilt wer­
den, was die Flugsicherheit verbessert. 
Für die nichtstarren Luftschiffe spre­
chen vorab die niedrigeren Herstel­
lungskosten, aber auch das geringe Ei­
gengewicht, wodurch der Ballonkörper 
kleiner gehalten werden kann. Es ist 
denn auch bezeichnend, dass die ersten 
Luftschiffe der neuen Generation 
nichtstarre sind.
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Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
gegenüber Ncumarkt Zentrum
Telephon 62 10 10 |
Eigene Parkplätze LH

Das Fachgeschäft 
mit den gleich günstigen 
Preisen wie im

Discount
Radio 
Television
HiFi
Video

H. Fawer
l immattalstrasse 204
8049 Zürich-Höngg 
Tel 01-56 57 00 '

Ihr
Ferienverbesserer.

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, sowie sämtliche 
Reparaturen.
A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 017563388 auch abends

Wenn es um das Auto geht, 
wollen Herr und Frau Zürcher nichts weiter 
als einen fahrtüchtigen, guten Wagen, 
einen fachmännischen Service 
und - bei Pech - eine tadellose Reparatur. 

Wir unsererseits wollen nichts weiter 
als zufriedene Kunden.

Sehen Sie, so trifft man sich.

Die Auswahl. Die Fachleute.
Die guten Ideen.

Garagen der Emil Frey Gruppe finden Sie in: SCHLIEREN: TOYOTA Zürich AG, 
01/7302281, TOYOTA • WINTERTHUR: Grüze-Garage, Emil Frey AG, 052/282021, 
TOYOTA, BMW • ZOLLIKON: Seegarage AG, 01/391 8830, BMW • ZÜRICH: Auto­
haus Emil Frey AG, 01/495 24 11, Rover, Land Rover, Range Rover, Jaguar, SUBARU, Alfa 
Romeo, Aston Martin • TOYOTA Zürich AG, Letzipark, 01/4924255, TOYOTA, Chrysler 
USA • Garage Zürich Nord, 01/301 07 77, Mercedes-Benz, TOYOTA, Range Rover, Land 
Rover, SUBARU.

Wir verstehen unser Handwerk seit über sechzig Jahren.

Fit und braun 
in den Sommer

• Kraftraum
• mit Hanteln

+ Maschinen
• Gymnastik
• Sauna/

Dampfbad
6 Solarium

Super Hit! 
2 Monate Fr. 222.—

Sportschule Fuji-San 
Wiesenstrasse 33, 8952 Schlieren 

Telefon 01/730 11 40

Liebe zu Dir selber, 
öffnet den Weg 

in Deine Mitte.

Shiatsu
Massage

Für Frauen
Bei Nonnetta Tschanz 

Telefon 561091 
(ab Juni 1988 3411091)

SCHÖNE NÄGEL, GEPFLEGTE HÄNDE, 
BESCHWINGTE FÜSSE 

NAGELKOSMETIC, HAND UND FUSSPFLEGE

*

BODY A FORM
SPEKTAKULÄR

EINE BESSERE FIGUR 
INNERHALB EINER STUNDE!

ICH BERATE SIE GERNE
MONIKA GROSSENBACHER CHILENBUNGERTWEG 1
8107 BUCHS TEL. 01 /8444890
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Bemühende Bemühungen
Die Katze lässt das Mausen nicht. So 
geht’s auch, ja: geht es besonders den 
Spionen.
Da gibt es ein russisches «Staatsko­
mitee für Wissenschaft und Technik», 
GKNT in Abkürzung. Und aus die­
sem illustren Komitee kamen in den 
vergangenen Jahren bereits zwei 
veritable Spione, die aus der Schweiz 
— unter Protest bei den Sowjets — 
ausgewiesen werden mussten. Sie 
konnten so ungeschoren verduften, 
weil sie diplomatischen Status hat­
ten. Da gibt es kein Zupacken und ins 
Gefängnis Stecken. Diplomaten sind 
eben immun, was in diesem Falle un­
antastbar heisst.
Nun wurde erneut ein Mitglied der 
Sowjetbotschaft und des GKNT zur 
«persona non grata», zur uner­
wünschten Person, erklärt, und der 
Herr ist bereits verduftet.
Was hat er verbrochen? «Seine Spio­
nagetätigkeit galt geschützter westli­
cher Spitzentechnologie auf den Ge­
bieten der Raumfahrt und Rüstung». 
Die Bundesanwaltschaft hat ermit­
telt, dass da «fortgesetzte wirtschaft­
liche und militärische und auch poli­
tische Ausforschungs- und Beschaf­
fungsbemühungen» vorgelegen ha­
ben. Über Jahre hinweg hat der Herr

Notizen aus dem 
Kantonsrat
Kantonsrat Anton Killias, CVP Höngg 

Im November 
1984 wurde ein 
Postulat an den 
Regierungsrat 
überwiesen, mit 
dem dieser be­
auftragt wurde, 
dem Kantons­
rat zu sagen, wie 
eine konse­

quente und umfassende Durchset­
zung der Steuergesetze und der Steu­
ergerechtigkeit erreicht werden kön­
ne. Die sozialdemokratischen Postu­
lanten hatten dabei vor allem die 
Seibständigerwerbenden im Auge. 
Der Regierungsrat nahm diesen Vor­
stoss zum Anlass, die gesamte Pro­
blematik einer näheren Erläuterung 
und Stellungnahme zu unterziehen. 
Dies nicht zuletzt aus dem Grunde, 
weil in den letzten Jahren verschiede­
ne Steuergesetzesvorlagen im Mit­
telpunkt der Diskussion standen. Ei­
ne erneute Änderung des Steuerge­
setzes ist auf den 1. Januar 1991 vor­
gesehen.
Am 19. Dezember 1983 hat der Bun­
desrat in Beantwortung eines Postu­
lats des Nationalrates den eidgenös­
sischen Räten einen Bericht über 
Massnahmen zur Bekämpfung der 
Steuerhinterziehung unterbreitet. 
Darin stellte der Bundesrat unter an­
derem fest, eine wirksame Bekämp­
fung der Steuerhinterziehung begin­
ne nicht zuletzt mit einem gut ausge­
bauten Veranlagungsapparat und 
mit gut ausgebildeten Veranlagungs­
beamten.
Obwohl die Steuerhinterziehung Be­
hörden und Öffentlichkeit seit jeher 
beschäftigt, hat sich die Wissenschaft 
in der Schweiz bisher nur ansatzwei­
se mit den Ursachen befasst. Das 
mag damit Zusammenhängen, dass 
die Schweiz im internationalen Ver­
gleich eine gute Steuermoral auf­
weist und nach allgemeiner Auffas­
sung kein Land der Steuerdefrau­
danten ist.
Die Steuermoralvnrd durch verschie­
dene mutmassliche Einflussfaktoren 
bestimmt, wie insbesondere das sub­
jektiv wahrgenommene Steuerbela­
stungsgefühl (Einschätzung der all­
gemeinen Steuerbelastung), die indi­
viduell empfundene Fairness des 
Steuersystems (Frage der Gerechtig­
keit der Besteuerung), das Verhältnis 
zwischen Steuerpflichtigen und 
Steuerbehörde (Ausmass an Ermes­

Diplomat, seines Zeichens Attache, 
beharrlich Kontakte zu Unterneh­
men, Institutionen und Einzelperso­
nen angebahnt und gepflegt, ja «mit 
konspirativen Methoden ausge­
baut».

Einmal mehr hat jetzt das Eidgenös­
sische Departement für auswärtige 
Angelegenheiten bei der Sowjetbot­
schaft protestiert. Nützen wird’s 
kaum, denn Katzen lassen das Mau­
sen nicht.

Trotz aller Öffnungsbestrebungen 
und Schönwetterlage in Moskau darf 
nicht damit gerechnet werden, dass 
eine Grossmacht wie die Sowjetuni­
on die «nachrichtendienstlichen Be­
schaffungsbemühungen» einstellt. 
Die andern Grossmächte tun es, 
trotz Tauwetter, übrigens auch nicht. 
Man könnte den Slogan abgewandelt 
verstehen, wonach Vertrauen gut, 
«Kontrolle» aber besser ist.

James Bond, sagte neulich einer, der 
Einblick in die Spionagewelt zu ha­
ben behauptet, sei geradezu ein Wai­
senknabe gegen die, die wirklich vom 
Metier seien. Nur spiele sich dieses 
weniger spektakulär und oft «in aller 
Freundschaft» und meistens noch 
äusserst höflich ab.

sensspielräumen in Steuerfragen), 
Fairness des Leistungsaustausches 
zwischen Steuerzahler und Staat 
(Frage der Effizienz der öffentlichen 
Leistungserstellung, Ausmass der 
Begünstigung einzelner Gruppen).
Die Bekämpfung der Steuerhinterzie­
hung muss somit schwergewichtig bei 
der Steuergesetzgebung einsetzen. 
Dabei haben nicht repressive Mass­
nahmen, wie die Verschärfung oder 
Erweiterung der Verfahrens- oder 
Strafbestimmungen im Vordergrund 
zu stehen. Es muss vielmehr darum 
gehen, die Steuerbelastung aller 
Steuerpflichtigen möglichst tief zu 
halten, die Steuergesetzgebung zu 
straffen und zu vereinfachen, um da­
mit den Steuerpflichtigen die Erfül­
lung der Steuererklärungspflicht und 
den Steuerbehörden die Kontrolle 
der Steuererklärungen gleichermas­
sen zu erleichtern.
Die Bekämpfung der Steuerhinter­
ziehunggehört im Interesse der Steu­
ergerechtigkeit zu den vordringli­
chen Aufgaben in einem Rechtsstaat. 
Sie liegt indessen nicht ausschliess­
lich in der Verantwortung der Steu­
erbehörden. Auch der Gesetzgeber 
kann durch eine einfache, praktika­
ble und am Prinzip der Besteuerung 
nach der wirtschaftlichen Leistungs­
fähigkeit orientierte Steuergesetzge­
bung einen wesentlichen Beitrag zur 
Bekämpfung der Steuerhinterzie­
hung leisten.

Kampfkandidatur 
Schulpflege-Ersatzwahl im Schulkreis 
Waidberg
Vermehrt wollen 
Elternvereine die 
Schulpolitik nicht 
mehr allein den 
politischen Par­
teien überlassen. 
Mit dem Eltern­
verein Kreis 6 
versucht nun ein 
weiterer Verein, 
einen Sitz bei Ersatzwahlen in die Schul­
pflege zu erringen. Kandidatin des EV 
6’s ist Dr.sc.nat. Rahel Grämlich, enga­
giertes Vorstandsmitglied im Elternver­
ein und Mutter von zwei Töchtern im 
Vorschul- und Schulalter. Der Elternver­
ein Kreis 6 gehört zu den ältesten und ak­
tivsten Elternvereinen der Stadt Zürich. 
Als Elterngruppe besteht er bereits seit 
1975, eine eigentliche Vereinsgründung 
erfolgte 1982.
Dank dem Engagement von hauptsäch­
lich Müttern kann der Elternverein eine 
Reihe von Dienstleistungen und Eltern­

bildungsangeboten offerieren: Ludo- 
thek, Kinderhüeti, Spielgruppe, Eltern­
stamm. Mit einer Vertretung in der 
Schulpflege könnte das wachsende In­
teresse von Eltern nach Information 
über grundsätzliche Schulfragen, Schul­
versuche und die bestehenden Schul­
strukturen besser befriedigt werden, so 
eine Sprecherin des Elternvereins Kreis 
6. Als wichtiges Ziel gibt der Elternver­
ein weiter an, den Kontakt Schule—El­
ternhaus fördern und unterstützen zu 
wollen.
Die Kandidatur von Rahel Grämlich 
wird von verschiedenen weiteren Grup­
pierungen im Schulkreis Waidberg un­
terstützt, unter anderem vom Elternver­
ein Waidberg (Kreis 10). Die Schulpfle­
ge-Ersatzwahl erfolgt am 12. Juni infolge 
des frühzeitigen Ausscheidens von 
E. Visnyei-Farner (NA).

Nutztiere sollen nicht 
länger arme 
Schweine sein!
Auf Einladung des Dritt-Welt-Ladens 
Höngg war vergangenen Montagabend 
die Konsumenten-Arbeitsgruppe für tier- 
und umweltfreundliche Nutztierhaltung 
(KAG, St. Gallen) in Zürich-Höngg zu 
Gast.
Nach einem eindrücklichen Film über 
die heute leider noch vorherrschende 
Mastschweinehaltung in industriellen 
Aufstallungssystemen stand Christoph 
Burkard, Agronom M. Sc. bei der KAG, 
einem rege interessierten Publikum Red 
und Antwort. Dabei kamen vor allem 
Möglichkeiten zur Sprache, wie denn ei­
ne andere, verantwortbare Tierhaltung 
wieder zur Regel werden könnte. Gerade 
in der Mastschweinehaltung sind Alter­
nativen bisher besonders schwierig zu 
realisieren. Der Referent machte hierfür 
verschiedene Gründe verantwortlich, 
vor allem den viel zu tiefen Schweine­
fleisch-Preis. Als weitere Gründe nannte 
er den zu hohen Konsum von Fleisch all­
gemein (über 90 kg pro Kopf und Jahr!) 
und von «Schwynigem» im besonderen 
(rund die Hälfte des Fleischverzehrs), 
sowie die seit Jahrzehnten offiziell be­
triebene Verarmung der Betriebsvielfalt 
auf den Bauernhöfen.
Die KAG stellt dem ein neues Modell von 
bäuerlicher Mastschweine-Haltung mit

Werner Wiese 
Dorfbeiz Wirt

Haben Sie schon 
eine Idee 
für Ihren nächsten 
Vereinsausflug?
Meine Dorfbeiz bietet sich als 
ideales Ziel eines Vereinsaus­
fluges an. Als kulinarischer und 
geselliger Schlusspunkt.
Ein rustikales Nachtessen mit 
anschliessendem Kegel­
plausch...
Wie wär’s?
Ich gebe Ihnen gerne genaue 
Auskunft über unsere Möglich­
keiten.

Ihr Dorfbeizwirt 
Werner Wiese

PS: Wir suchen laufend 
Aushilfen für Bankette. 
Nehmen Sie jederzeit unver­
bindlich Kontakt auf mit 
unserem Bankettmanager 
Jean-Louis Dadier.

Zürich- Hegensdorf^

Das aktwen 825888
tel 0V840 25 20

Dancing
4 Restaurants Kegelbahnen 
Chinderparadies am Sonntag

Der Kommentar
Fahrer, hört die Signale!
Die vielen Verkehrstoten über Pfingsten 
setzen ein deutliches Signal. Die mei­
sten Unfälle liessen sich vermeiden, 
wenn vernünftiger, rücksichtsvoller und 
vor allem weniger aggressiv gefahren 
würde.
Jeder Strassenbenützer hat schon übel­
wollende Mitbenützer erlebt. Es gibt 
Fahrer, die hupen und hörnen und licht­
hupen schon bloss deswegen, wenn vor 
ihnen, auf der Hauptstrasse, einer, weit 
vorn allerdings noch, von einer Neben­
strasse eingeschwenkt ist. Sie können 
einfach niemanden vor sich sehen.
Jeder Autofahrer hat, wenn er objektiv 
ist, schon erlebt, dass er selber auch ag­
gressiv sein kann. Vielleicht ist ihm vor­
her etwas über die Leber gekrochen, und 
da kommt doch einer von hinten und will 
überholen. Kommt nicht in Frage; also 
aufs Gas. Der andere, möglicherweise 
schon am Überholen, muss zurückkreb­
sen und gibt’s dem Vordermann via 
Licht- und gewöhnliche Hupe.
Wie müsste man einem aggressiven oder 
fehlbaren Automobilisten begegnen? Es 
wäre zu bedenken, dass er «es» wahr­
scheinlich nicht extra sondern ganz ein­
fach einen Fehler gemacht hat, wie er ei­
nem selber auch unterlaufen kann. Und 
wenn er wirklich ein Rowdy sein sollte, 
sei man ruhig ein bisschen pharisäerhaft 
und also froh, selber nicht von dieser 
Sorte zu sein.
Mit dem Hupen, so neulich in einem 
Zeitungsartikel, sei das nachgerade eine 
so leidige Sache, dass man es abschafien 
sollte. Wirklich? Nun ja, wenn ohne 
Grund (Gefahr) gehupt wird, ist’s ekel­
haft. Was aber, wenn spielende Kinder 
gewarnt werden müssen, weil sie sich 
noch halbwegs auf der Strasse herumtol­
len? Und: Wenn du auf einer Haupt­
strasse fährst und ein Heck von links in 
die (deine) Fahrbahn einschwenken 
siehst, dann hupst du wohl, genau so gut, 
wie du auch froh bist, wenn du einfädeln 
willst und einer dich auf sein und ande­
rer Kommen aufmerksam macht.
Hupen also mit Mass. Konzerte wie zehn 
vor zwölf auf einem belebten Mailänder 
Platz goutieren wir nicht. Und jene, die 
da in einer stehenden Kolonne, weit hin­
ten, ein Hupkonzert beginnen, in der 
Meinung, weiter vorn würde sich jetzt ih­
res Zeichens wegen der Knopf lösen, sol­
che schätzen wir auch nicht.
Auf der Strasse wie anderswo und bei an­
dern Gelegenheiten: Alles mit Mass: 
Das Hupen, das Schnellfahren, das 
Schleichen. Alles zu seiner Zeit. Und vor 
allem: Der Mitverkehrsteilnehmer ist 
tatsächlich auch ein Mensch wie du und 
ich und wahrscheinlich gar nicht so doof 
oder bösartig, wie man ihn zu taxieren 
geneigt wäre.

Auslauf gegenüber, das — wie Erfahrun­
gen in Holland zeigen — mit rasch wach­
senden Marktanteilen rechnen darf.
In der vom zahlreich erschienenen Publi­
kum rege benutzten Diskussion warnte 
Christoph Burkhard vor einseitigen 
Schuldzuweisungen für die heutigen 
Verhältnisse. Insbesondere wäre es un­
gerecht, die notwendigen Veränderun­
gen allein auf dem Buckel der Produzen­
ten durchzuziehen, die ja in der Mehr­
zahl gar keine andere Wahl haben, als 
sich ökonomisch «rational» zu verhalten. 
Die KAG ruft stattdessen Konsumenten 
und Produzenten dazu auf, in gemeinsa­
mer Verantwortung neue Formen bäuer­
licher Produktion und Vermarktung zu 
entwickeln; dies sei die einzige Chance, 
uns sozusagen an den eigenen Haaren 
aus dem Morast heutiger Landwirt­
schaftspolitik herauszuziehen.
Die KAG, eine vor fünfzehn Jahren ge­
gründete gemeinnützige Selbsthilfe-Or­
ganisation, hat bereits über tausend Pro­
duzenten (vor allem für Freilandeier, zu­
nehmend auch für Weidefleisch) in der 
ganzen Schweiz unter Vertrag, die sie be­
rät, kontrolliert und mit Läden und Kon­
sumenten vernetzt. Dabei wird nicht nur 
auf die Tierhaltung (täglich Weide bezie­
hungsweise Auslauf) und die Fütterung 
(keine medikamentösen und chemi­
schen Zusätze) Wert gelegt, sondern 
auch auf die Art der Vermarktung: KAG- 
Freilandeier und KAG-Weidefleisch 
müssen, sofern sie nicht auf dem Hof 
selbst direkt vom Konsumenten einge­
kauft werden, in vertraglich vorgeschrie­
bener Weise so in den Verkauf gelangen, 
dass Verwechslungen ausgeschlossen

Stell Dich auf die 
eigenen Füsse mit dem 
SBG-Startkonto.

Ab 15 Jahren entscheidest Du ganz 
allem über Dem selber verdientes Geld 
Dann kannst Du auch ein SBG-Startkonto 
eröffnen Jederzeit und ganz unkompliziert 
Das ist das Jugend-Gehalts-Sparkonto 
mit eigener Kontokarte. ec-Bancomat. bar­
geldlosem Zahlungsverkehr und vielen 
weiteren Vorteilen Es bringt bis 
zum 20 Altersjahr erst noch mehr Zms.

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 5644 35 '

sind und die volle Adresse des Produ­
zenten stets bekannt ist. Das Weide­
fleisch ist deshalb nicht offen nebst ande­
rem Fleisch in Verkauf, sondern aus­
schliesslich im 10-Kilo-Mischpaket, das 
anteilmässig alle Fleischsorten eines 
Tieres enthält. Für Echtheit bürgt das 
KAG-Freiland-Markenzeichen.
Nähere Informationen und Bezugsquel­
len bei: KAG, Engelgasse 12a, 9001 
St. Gallen, Telefon 071/22 1818.
Ihr 3. Welt-Laden Höngg

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037Zürich
Sunntigskafi. 5 .Juni 14.00 bis 18.00 Uhr. 
Petra Stöckel führt das Kafi und freut 
sich auf ihren Besuch!
Werken. Wir stellen die Sommerwerk­
statt auf, malen das Dach und färben die 
Stoffwände ein. 8. bis 10. Juni.
EinweihungDas erste «Tun» in der Som­
merwerkstatt kann beginnen! Wir 
schneiden und kleben Papierblumen. 
Brigitte Rosenberger

Der Hönager Frauen­
chor in der Alters­
siedlung Riedhof
(E. M.) Nachdem hier kürzlich der Män­
nerchor Höngg auftrat, folgte nun mit 
Recht der weibliche Zusammenschluss 
des Quartiers, zur Freude der Anwesen­
den. Die menschliche Stimme ist uns ein 
für allemal zugleich der Ausdruck der 
menschlichen Seele, bei den Instrumen­
ten durch die Flöte (und andere wie Fa­
gott, Klarinette, Oboe...) «ersetzt». Un­
ter ihrer Dirigentin Elisabeth Schneiter 
hatten die Damen vor allem Aufbauen­
des, Munteres, Zuversichtliches in ihr 
Programm aufgenommen, was belebte, 
vergnüglich, heiter und froh stimmte. 
Dazu gehörten französische und italieni­
sche Vorträge wie Bollers «Sous les plata- 
nes» und ein «Tessiner Lied», wozu der 
Atmosphäre nach auch ein Walliser 
Chor gehörte, der die Aprikosenzeit ver­
herrlichte. Die Sängerinnen wagten sich 
an den Festchor aus Glucks «Iphigenie in 
Aulis», an das liebliche «Mein Mund der 
singet» oder an Schuberts «Mailied» und 
«Wiegenlied». Im 2.Teil kam die 4. Lan­
dessprache, also Romantsch, zum Zuge. 
Und Geistliches beschloss die unterhal­
tende Stunde. Sowohl Pensionärinnen 
als auch Pensionäre bedürfen in ihrem 
eher abgeschlossenen Dasein, bei aller 
beglückender Rückerinnerung, auch 
Aufmunterung und Gegenwartsfreude, 
und wer möchte da dem Ruf der «Frau 
Musica» widerstehen, die seit Jahrtau­
senden die Herzen bezaubert? «Im 
schönsten Wiesengrunde» veran 1 asste ein 
paar Anwesende, zu mindestens die Me­
lodie mitzusummen — wir schlossen uns 
da nicht aus! Hocherfreulich, dass auch 
jüngere Sängerinnen ihre Stimme im 
Höngger Frauenchor erklingen liessen. 
Bravo!



Forum Höngg
Serenade des Orchestervereins Höngg 
(Se) Als dritte Veranstaltung und zum 
Abschluss des Frühjahrszyklus des Fo­
rums Höngg spielte der Orchesterverein 
am Freitag, 27. Mai im Kirchgemeinde­
haus, unter der bewährten Leitung von 
Christian Friedli. Das gut ausgewählte 
Programm der Serenade vermittelte die­
ses Jahr barocke Klänge. Die zur Tradi­
tion gewordene Darbietung des Orche­
stervereins Höngg hätte es verdient, 
wenn mehr Zuhörer die Serenade be­
sucht hätten. Es ist in der Tat doch erfreu­
lich, dass Höngg ein Orchester hat, das 
Jahr für Jahr mithilft, mit seinen kulturel­
len Darbietungen das Quartierleben zu 
bereichern. Erfreulich ist auch, im Höng- 
ger Orchester immer wieder neue, junge 
Musiker anzutreffen. Die Freude am 
Musizieren ist eine Stärke des Laienor­
chesters, die den gelegentlichen Mangel 
an Perfektion bei weitem aufhebt. Im Ge­
genteil, es ist in der heutigen Zeit gerade 
wohltuend, dem frischen Musizieren zu­
zuhören und zuzusehen. Da darf dann 
auch mal eine Unstimmigkeit und ein 
Fehler vorkommen.
Eröffnet wurde die Serenade mit einem 
Marsch von Joseph Haydn (1732 
--1809), den der 60jährige Haydn zu ei­
nem Jahresbankett der «Royal Society 
for Musicians» komponierte. Haydn ver­
brachte damals anderthalb Jahre in Lon­
don. Dieser Auftakt gelang dem Orche­
ster gut und stimmte mit dem ausgewo­
genen Gesamtklang schön den Abend 
ein.
Als zweites Stück gelang die Tafelmusik 
aus «Simphonies pour les Soupers du 
Roy» von Michel Richard Delalande 
(1657—1726) zur Aufführung. Völlig 
unprogrammgemäss entlud sich wäh­
rend dieses «Premier Caprice» über 
Höngg das heftige Gewitter mit Hagel­
schlag. Die Musiker zur Zeit von Ludwig 
XIV waren es sicher besser gewohnt, 
Misstöne in Form von Geschirr- und Ser­
vice-Lärm zu erdulden. Unsere Musiker 
und Zuhörer waren aber sichtlich irri­
tiert von dieser zeitweise furchterregen­
den «Konkurrenz» von draussen. Da war 
es unausweichlich, dass die Gedanken 
schnell nach Hause zu Blumen und Gar­
ten flogen. Etwas aus dem Konzept gera­
ten, mussten doch einige Unstimmigkei­
ten und eine verlorene Dynamik in Kauf 
genommen werden; vor allem den Blä­
sern wollte es nicht mehr gelingen.

Original

Erste Säule: AHV Zweite Säule: BVG Dritte Säule:Gesamtberatung*
Die besondere Dienstleistung der Rentenanstalt!
Die Gesamtberatung bringt Klarheit ins ganze 

Vorsorge-Paket und hilft sparsam sparen.
Haben Sie für dieses Jahr schon von den Steuer­

vergünstigungen der privaten Versicherungs-Vorsorge 
Gebrauch gemacht?

Nehmen Sie jetzt mit uns Kontakt auf. Damit wir 
Ihnen beim Steuern sparen helfen können.

Rentenanstalt S
COUPON

Name:

Adresse:

PLZ/Ort:

Telefon:

Einsenden an LUCIANO ZAMBON
Am Wasser 121, 8049 Zürich, Telefon Büro 01/341 93 48

Rütihofschulhaus
Das Bauamt II der Stadt Zürich, die Kreisschul­
pflege Waidberg und der Quartierverein Höngg 
laden Sie zu einer öffentlichen Veranstaltung ein 
auf
Dienstag, 7. Juni 1988, 20 Uhr
Restaurant Grünwald, 
Regensdorferstrasse 237 
8049 Zürich-Höngg

Information
über den Standort und die gesamte Schulanlage 
des Primarschulhauses Rütihof

1. Begrüssung durch den Präsidenten der Kreisschul­
pflege Waidberg, 
Herrn Kantonsrat Alfred Bohren

2. Referat von Frau Stadträtin Dr. Ursula Koch, 
Bauvorständin II der Stadt Zürich

3. Referat von Herrn Ulrich Stiefel, Präsident des 
Quartiervereins Höngg
Pause

4. Aussprache unter Leitung von A. Bohren und den 
Referenten mit den Teilnehmern
Wir freuen uns auf Ihr zahlreiches Erscheinen!

Rütihofschulhaus

42-Millionen-Rahmenkredit:

Noch mehr 
Abgase im

Strassen verkehr?
Wir lehnen den 42-Millionen-Rahmen­
kredit zur angeblichen Hebung der 
Lebensqualität ab:
• weil mehr Schikanen, mehr Stau und 

mehr Abgase bringen. Deshalb: NEIN!
• weil wir keine Katze im Sack kaufen 

wollen, von der niemand weiss, wie sie 
aussehen wird. Deshalb: NEIN!

• weil niemand weiss, ob neue Schleich­
wege an seiner Haustüre vorbeiführen 
werden. Deshalb: NEIN!

Am 12. Juni:

Rahmenkredit: 
NEIN
Komitee gegen Verkehrsdiktatur, 

Postfach, 8046 Zürich

Sommeröffnungszeiten 1988
gültig ab 30. Mai 1988 bis ca.Ende September 1988

Montag 16.30 bis 21.30 Uhr Biosa 60° gemischt
Dienstag 16.30 bis 21.30 Uhr Biosa 60° gemischt
Mittwoch 16.30 bis 21.30 Uhr Finnisch 85° gemischt
Donnerstag 16.30 bis 21.30 Uhr Finnisch 85° nur Damen
Freitag 16.30 bis 21.30 Uhr Finnisch 85° gemischt

Samstag 
Sonntag 
Festtage

geschlossen 
geschlossen 
geschlossen

Betriebsferien
Freitag, 15. Juli 
bis Montag, 1. August 1988

Mit dem Concerto grossoop. VI Nr. 5 von 
Arcangelo Corelli (165 3— 1713) — und 
dem abklingenden Gewitter — kam auch 
wieder die Vitalität in den Höngger Kon­
zertsaal zurück. Dieses Concerto grosso, 
eigentlich als «sonata da chiesa» gedacht, 
hebt sich aber in keiner Weise von der be­
kannten Spritzigkeit von Corellis «sona­
ta da camera» ab. Einige anspruchsvolle 
Passagen meisterte das Orchester gut in 
Anbetracht, dass der Dirigent gleich 
zwei Aufgaben wahrnehmen musste, 
nämlich als Cembalist und als Maestro. 
Auch die Solisten wurden ihrer Aufgabe 
durchaus gerecht — Bravo! Aufgefallen 
ist uns auch die gute Intonation, dagegen 
hätten wir noch etwas mehr Dynamik be- 
grüsst.
Damit waren die Voraussetzungen zum 
Höhepunkt des Abends — wir empfan­
den es jedenfalls so — gegeben: Die drei 
Tanzstücke aus dem heroischen Ballett 
«Cephale et Procris» von Andre 
E. M. Gretry (1741-1813). Dieser bel­
gische Komponist und Literat, der auch 
kurze Zeit in Genf als Musiklehrer tätig 
war, wendete sich später ganz dem fran­
zösischen Opern- und Ballettstil zu. In 
diesem tänzerischen Stück fand unser 
Höngger Orchester Einheit und Frische 
zurück. Das spürten wohl die Zuhörer 
auch, blieben sie doch nach dem Vertei­
len einer Rose an alle Mitglieder — eine 
sympathische Geste — sitzen und ver­
langten die Zugabe. Beschwingt erklang 
noch einmal die Gigue von Gretry und 
der verdiente nochmalige Applaus be­
stätigte den gelungenen Musikabend 
zum Abschluss der Forum-Veranstal­
tungen.

Sportverein Höngg
Meisterschaftsspiel vom 29. Mai 1988 
Wallisellen 1 — Höngg 1 2:3 (0:1) 
Aufstellung: Rolf Hausmann; Jürg Hüs- 
ser; Bruno Wyss, Andreas Knapp, Pa­
trick Evison; Patrick Giger, Marcel Poh­
le, Patrick Cheredito; Rene Zimmer­
mann, Silvio Grande, Andreas Wyss.
Für Wallisellen ging es in dieser Partie 
um sehr viel. Die Mannschaft musste die­
ses Spiel unbedingt gewinnen. Etwas 
leichter hatten es dabei die Höngger. Sie 
konnten sehr beruhigt diese Partie be­
streiten, da sie schon vor diesem Spiel 
definitiv gerettet waren. Trotzdem woll­

Schlank ohne Schweiss 
— ohne Tiefenwärme — ohne Reizstrom 
Die Lösung heisst slide-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt.
Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung!

Sauna 
Rütihof-Höngg
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01/563616 

ten sie natürlich diese Partie unbedingt 
gewinnen.
Die Höngger konnten sich nach zwei auf­
einanderfolgenden Niederlagen wieder 
etwas auffangen. Zu Beginn sah es aller­
dings gar nicht danach aus. Wallisellen 
bestimmte die Gangart in diesem Spiel. 
Die Einheimischen besassen dabei auch 
wesentlich mehr Torchancen, doch 
konnten sie diese zum Glück für die 
Höngger nicht verwerten. Einmal muss­
te Bruno Wyss im Anschluss an einen 
Eckball einen Kopfball eines Wallisel- 
len-Spielers auf der Linie klären. Bruno 
Wyss bot im übrigen eine Glanzpartie. 
Er erzielte dann auch den Höngger-Füh- 
rungstreffer. Nach einer Cornerflanke 
von Rene Zimmermann stieg Bruno 
Wyss am höchsten und realisierte mit 
dem Kopf das 0:1. Dieses Tor fiel fünf 
Minuten vor der Pause. Nur drei Minu­
ten waren nach dem Seitenwechsel ge­
spielt, erhöhten die Höngger gar auf 0:2. 
Silvio Grande nutzte die glänzende Vor­
arbeit von Rene Zimmermann aus und 
erzielte sein erstes Tor. Aber im Gegen­
zug konnten die Einheimischen nach ei­
ner momentanen Unaufmerksamkeit 
der Höngger auf 1:2 verkürzen. Cheredi­
to hätte wenig später schon alles klar ma­
chen können, doch traf er mit seinem Ge­
waltsschuss nur den Pfosten. Den daraus 
resultierenden Abpraller nahm Silvio 
Grande direkt ab, aber der Torhüter von 
Wallisellen konnte den Ball mit einer Re­
flexbewegung noch in Corner lenken. 
Auf der anderen Seite hatte Torhüter 
Rolf Hausmann Glück, als er einen Frei­
stoss gerade noch vor der ominösen Li­
nie blockieren konnte. Rolf Hausmann 
war sonst ein sicherer Torhüter und zeig­
te dabei auch einige herrliche Paraden. 
Silvio Grande war es dann, der mit sei­
nem zweiten Tor das Spiel zugunsten der 
Höngger entschied. Der Torhüter von 
Wallisellen verliess bei dieser Szene sein 
Tor und Silvio Grande konnte ihn um­
spielen. Ein sehr schönes Tor. Das zweite 
Tor von Wallisellen war nur noch eine 
Resultatkosmetik. Es fiel praktisch mit 
dem Schlusspfiff des recht unsicheren 
Schiedsrichters. Der Unparteiische hat­
te hauptsächlich bei Offside-Positionen 
Mühe. Nach dieser erneuten Niederlage 
wird es für Wallisellen sehr schwer wer­
den, den Abstieg in die 4. Liga zu vermei­
den. Vor einem Jahr spielte Wallisellen 
noch in der zweiten Liga.

.... lieh
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«Verkehrsberuhigung

sinnvoll und wird

gemacht. Dazu braucht es keinen 42 Mio-Kredit.»

Dr. Sylvia Staub, Gemeinderätin

42 Mio-Kredit NEIN
idpo

Freisinnig-Demokratische Partei

Tore: 0:1 40. Minute Bruno Wyss, 0:2 
48. Minute Silvio Grande, 1:2 48. Minu­
te, 1:3 87. Minute Silvio Grande, 2:3
90. Minute. Martin Spühler

Meisterschaftsspiel vom 28. Juni 1988 
SV Höngg Junioren E1 —FC Oerlikon 3:2 
Public Relations...
Vielleicht lag es an einem kollektiven 
biorhythmischen Hoch, vielleicht am 
meteorologischen Tief nach dem legen­
dären Hagelschlag des Vorabends. Viel­
leicht aber lag es an einem psychologi­
schen Trick des Trainers (Einbau eines 
E2-Junioren), vielleicht wollte man sich 
ganz einfach beim rührigen Platzwart 
Lusch dafür bedanken, dass er den in der 
Nacht noch völlig überschwemmten 
Platz doch noch hingekriegt hatte. Je­
denfalls rannten, kämpften und kombi­
nierten die Grisoni-Boy's gegen die recht 
starken Gleichaltrigen aus Oerlikon, 
dass es eine Freude war. Die Einheimi­
schen zogen gegen den bezüglich 
Kampfkraft und Technik ebenbürtigen 
Gegner ein überlegtes und gepflegtes 
Spiel auf mit viel Zug nach vorne. Die 
drei Tore waren das sichtbare Resultat 
von sauberen Kombinationsaktionen.

Bettenreinigung
und Änderung jeder 
Grösse innert Tagesfrist

Tel. 01/813 06 91

Direktverkauf
von neuen

Duvets und Kissen
auch Spezialanfertigungen

Matratzen, Lättliroste, Schoner etc.
Qualität und reelle Bedienung sind seit 26 
Jahren unsere Tradition. Profitieren Sie 
von unserer langjährigen Erfahrung. Kein 
Bluff mit Billigangeboten und zweifelhaf­
ten Aktionen. Wir zeigen Ihnen, was wirk­
lich gute und dauerhafte Bettinhalte sind. 
Gratis Abhol- und Zustell-Dienst.
Nur Montag bis Donnerstag

Bettwarenfabrik Kloten
M. Juchli Oberfeldstr. 10

in Wohnquartieren ist

auch schon seitjahren

Auch als Oerlikon in vorbildlichem 
Kampfgeist sich nicht unterkriegen liess 
und nach zwei ebenfalls phantastisch 
herausgespielten Toren nochmals her­
ankam, auch jetzt, als das Spiel minuten­
lang auf Messers Schneide stand, verlo­
ren die Höngger weder Kopf noch Herz. 
Der knappe, aber vollauf verdiente Sieg 
war für die eingesetzten sieben «Mann» 
der ersehnte Lohn für die ebenso offen­
sichtlichen wie löblichen Bemühungen, 
für das am Sonntag, 12.Juni, auf dem 
Hönggerberg stattfindende Junioren 
E-Turnier eine anständige Werbung zu 
machen... Beim erwähnten Anlass geht 
es schlechterdings darum, die letztjähri­
ge Silbermedaille zu verteidigen, was 
schwer, sehr schwer sein wird, aber nach 
der heute gezeigten Leistung nicht abso­
lut utopisch sein sollte.
Dem Schreiberling bleibt nachzutragen, 
dass am ganztägigen E-Turnier Zuschau­
er und Fans nicht nur willkommen sind, 
sondern auch eine Verpflegungsmög- 
lichkeit (Wurststand, Kaffeestand, Ku­
chenstand, Getränkestand usw.) vorfin­
den werden. Getschuttet wird fast bei je­
der Witterung. Nur bei anhaltendem Ha­
gelschlag oder bei akuter Lawinengefahr 
müssten die zwölf Mannschaften ihre 
Tenues wieder einpacken! p Dietschi

Schweizer Feldweibel­
verband
Oberengstringer in Zentralvorstand ge­
wählt
(rbw) An der Delegiertenversammlung 
des Schweizerischen Feldweibelverban­
des in Aarau wurde für die Amtsperiode 
1988 bis 1992 eine neue Verbandsspitze 
bestellt.
Die Führung des mehr als 6000 Mitglie­
der zählenden Verbandes ging von der 
Region Nordwest-/Zentralschweiz an 
die Region Ostschweiz über. So nehmen 
denn mit den zwei Oberengstringern, 
Adj Uof Willi Heider als Zentral Präsi­
dent und Adj Uof Thomas Hunziker als 
Vizepräsident 1 weitere Mitglieder der 
Sektion Zürich Einsitz im neu gebildeten 
Zentral vorstand.
Beiden «Einheimischen» — wie auch 
den übrigen — wünschen wir für die 
kommenden vier Jahre eine erfolgreiche 
Verbandstätigkeit.



Beatrice Christen
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Mädchen 
auf dem 
Höngger-
Die Damen- und Frauenriege Höngg 
machte es möglich, dass auf dem Höng- 
gerberg und im Schulhaus Vogtsrain am 
Sonntag, 29. Mai der «Kantonale Mäd- 
chenriegentag» durchgeführt werden 
konnte.
Jungmädchengesichter mit erwartungs­
voll leuchtenden Augen
860 Teilnehmerinnen, aufgeteilt in 19 
Gruppen, voran die Fahnenträgerinnen 
fanden sich am frühen Morgen auf dem 
Turnplatz ein. Ein schöner Anblick, die 
kleinen Grazien in ihren farbigen Turn­
kleidern.
Die Mädchen hatten Gelegenheit, in 
nachstehenden Disziplinen gegeneinan­
der anzutreten: Gerätewettkampf, Gym­
nastikwettkampf, Leichtathletik, Hinder­
nislauf und Geschicklichkeitsspielen. 
Aber auch in Vereinswettkämpfen, im 
Geräteturnen, Ballspielen usw. konnten 
sic sich miteinander messen.

Feststimmung
Das Publikum wurde von weitem ange­
lockt durch festliche Geräusche, wie Mu­
sik aus dem Lautsprecherwagen, Kin­
derlachen, Fröhlichkeit oder gar vom 
Holzkohlengeruch des Wurstgrills. Stol­
ze Eltern und Verwandte der kleinen 
Turnerinnen bildeten Gruppen, disku­
tierten gemeinsam über ihre Sprösslinge 
und harrten erwartungsvoll der Dinge, 
die da kommen würden. Das Wetter war 
in Ordnung und dementsprechend wur­
de der an der Pforte stehende Eiswagen 
von gross und klein belagert. Die Tische 
unter dem Dach des Garderobengebäu­
des waren reichlich besetzt mit Zuschau­
ern, die ganz vorn mit dabei sein wollten.

Trotz Regentropfen — Gruppenspiele 
nach dem Motto «Hab Sonne im Herzen»

Es ist soweit...
Einige bange Blicke, ein wenig Lampen­
fieber!? Die Startschusspistole knallt, 
der für so viele junge Damen vielverspre­
chende und grosse Tag hat angefangen. 
Die kleinen Künstlerinnen zeigten sich 
im besten Licht. Ehrgeizig, ja teilweise 
verbissen kämpften sie sich beim Wett­
lauf nach vorn. Ein reizender Anblick 
boten die einstudierten Gruppenbilder. 
Graziös, harmonisch, aufeinander abge­
stimmt erfolgten die Bewegungen. Die 
jungen Damen nahmen ihre Aufgabe 
ernst, es war erfreulich ihnen zuzuschau­
en. Manches Mutter- beziehungsweise 
Vaterherz schlug höher beim Anblick ih­
rer Tochter.
Kameradschaft unter Rivalinnen
Unter den Mädchen herrschte eine ange­
nehme, kameradschaftliche Stimmung. 
Wenn man einzelne Gruppen beobach­
tete, die jetzt gemeinsam lachten und 
scherzten, bekam man keineswegs das 
Gefühl von Rivalität, sondern von der 
Sorglosigkeit der Jugend. Weshalb sollte 
man sich nicht mögen? Auch wenn man 
später gegeneinander antreten musste, 
das Leben war doch schön, alle waren sie 
doch Kameradinnen und würden sich 
später einsetzen, um ihr Bestes zu geben, 
ein Beispiel für uns Erwachsene? Auch 
sportliche Rivalen können, vor und nach 
dem Wettkampf, Freunde sein.

Der Wettergott beginnt zu grollen...
Zuerst von weitem, dann immer näher 
begann es zu donnern. Der Himmel be­
wölkte sich, es begann zu regnen. Die 
kleinen Damen wurden durchnässt und 
suchten Schutz unter dem Dach. Einge­
hüllt in Regenmäntel oder Windjacken 
...eine kleine Stärkung vor dem Weill 

sassen sie wie kleine, nasse Mäuse ganz 
eng zusammen. Das Programm war ja 
noch nicht zu Ende, es sollten noch die 
Stafetten folgen, ein Höhepunkt des Ta­
ges. Das Wetter wurde immer unfreund­
licher, es goss in Strömen. Die Anwesen­
den begannen sich zurückzuziehen ins

Hopp Höngg... wer wird die Erste sein ?
Turnerhausstübli. setzten sich zu einer 
warmen Tasse Kaffee oder Tee, um sich 
aufzuwärmen. Es war kalt geworden, die 
kleinen Grazien, zum Teil nass bis auf die 
Haut, froren erbärmlich. Besorgte El­
tern brachten wärmere Kleidungsstücke 
und Trainingsanzüge.

Abrupter Abbruch
Leider musste der Anlass abgebrochen 
werden, es goss nun in Strömen, offenbar 
mag der Wettergott keine Stafetten! 
Schade. Teilnehmerinnen und Zuschau­
er waren enttäuscht über diese Hiobs­
botschaft.
Rangverkündigung
Gespannt warteten die Teilnehmerinnen 
auf ihr Resultat. Man sah fröhliche, 
strahlende Gesichter, aber auch einige 
enttäuschte, und es flossen sogar ein paar 
Tränen. Aber, es kann nicht jeder gewin­
nen und nächstes Jahr ist es vielleicht 
umgekehrt. Fair zu verlieren, ist ebenso 
wichtig wie zu gewinnen!!!
Die Höngerinnen erzielten als erwäh­
nenswerte Resultate im Vereinswett­
kampf: 3. Rang Mini-Tramp
5. Rang Gymnastik Höngg III und IV 
Herzlichen Glückwunsch! Gratulation 
aber auch an alle anderen Teilnehmerin­
nen, die trotz der erschwerten Umstände 
bis zum Schluss dabei waren.
Die Organisatoren, ebenfalls durchfro­
ren, hatten aber noch nicht Feierabend, 
die Ranglisten mussten geschrieben und 
verteilt werden. Es musste aufgeräumt 
werden, eine Arbeit, die man auf keinen 
Fall unterschätzen darf, galt es doch alles 
einwandfrei zu hinterlassen. Papiere und 
anderer Abfall mussten aufgesammelt, 
leere Flaschen zusammengetragen, der 
Grill geputzt werden usw.
Haben diese fleissigen «Heinzelmänn­
chen» nicht einen besonderen Dank ver­
dient, trotz Kälte und Regen waren sie 
immer da, stets guter Laune und betreu­
ten aufmerksam die Gäste!
Hab Sonne im Herzen, ob’s stürmt oder 
schneit...
In kleinen Gruppen, teilweise mit einem 
gemeinsamen Lied auf den Lippen, mar­
schierten die Teilnehmerinnen mit ihren 
Betreuerinnen den . Holbrig hinunter. 
Der kantonale Mädchenriegentag 1988 
war vorüber, er wurde beendigt nach 
dem Motto: «Hab Sonne im Herzen...»!

42-Millionen-Kredit, Mühlehaldensaal «koch(te)»
... nein, nicht wegen Stadträtin Ursula Koch, 
sie und Nationalrat Ernst Cincera waren eher 
die ruhigeren Pools, während Gememderrat 
Josef Estermann und Nationalrat Frei mehr 
die Rolle der «Streithähne» übernahmen. Das 
Thema 42-Mio-Kredit für/gegen, wen/was er­
hitzte die Gemüter im total überfüllten Mühle­
haldensaal. Am Dienstag, den 31. Mai 1988 
wurde über den heiss umstrittenen 42-Millio- 
nen-Kredit zur Verkehrsberuhigung in der 
Stadt Zürich ein Podiumsgespräch durchge- 
führt. Alfons Sonderegger vom Tages-Anzeiger 
als Gesprächsleiter musste öfters spontane 
Redner und Zwischenrufer zur Ruhe ermah­
nen.

Als Referenten konnte er Stadträtin Dr. Ursu­
la Koch (SP) und Gemeinderat Josef Ester­
mann (SP) Befürworter und die beiden Natio­
nalräte Ernst Cincera (FDP) und Walter Frey 
(SVP) als Gegner der Vorlage begrüssen. 
Gcsprächsleitcr A. Sonderegger gab jedem 
Referenten zu Beginn der Veranstaltung Ge­
legenheit, zur Vorlage Stellung zu nehmen. 
Wie nicht anders zu erwarten, zeigten sich be­
reits am Anfang die grundlegenden Differen­
zen.
S. Estermann welcher (als Nichtautofahrer) 
für eine absolute Einschränkung des 

Verkehrs mit Verengungen und anderen Schi­
kanen eintritt, um damit die Menge der in die 
Stadt einfahrenden Pendlern zu reduzieren, 
betonte mehrmals die Attraktivität der kom­
menden S-Bahn und der übrigen öffentlichen 
Verkehrsmittel.

Stadträtin Dr.U. Koch stellte anfänglich die 
Luftreinhalteverordnung in Zweifel, wenn 
nicht sofort rigorose Einschränkungen im 
städtischen Verkehr vorgenommen würden. 
Nationalrat Walter Frey äusserte Bedenken, 
dass gerade mit dem Einbau von Schikanen 
und mit Fahrbahnverengungen zwangsläufig 
vermehrt Staus zu erwarten seien und da­
durch die Belastung der Luft durch Abgase 
erheblich belastet würde.

National rat Ernst Cincera versuchte an Hand 
einer Verkehrsphilosophie darzulegen, dass 
im Bereich der Verkehrsberuhigung vom 
Stadtrat eine verkehrte Politik betrieben wor­
den sei. Es hätten schon lange Verkehrskanä­
le erstellt werden müssen, um den Durch­
gangsverkehr abführen zu können, um dar­
nach die Wohnquartiere zu entlasten.

In einer ersten Fragerunde wurden Frau 
Koch und Herr Estermann nach dem Nutzen 
einer S-Bahn für Höngg gefragt 

und warum eigentlich nur die Verkehrsberu­
higung so massiv gefordert würde, obschon es 
doch erwiesen sei, dass die Heizungen einen 
erheblichen Teil an schlechter Luft produ­
zierten.

In der Beantwortung was die S-Bahn für 
Höngg bedeute, gab Gemeinderat Ester­
mann die Anzahl Plätze an, die im Jahre 1994 
in öffentlichen Verkehrsmitteln zur Verfü­
gungstehen würden; allerdings konkrete An­
gaben über eine S-Bahn im Limmattal und 
über einen Bahnhof Höngg fehlten.

Frau Koch bemerkte, dass es eine sogenannte 
Zürchernorm gäbe, an der sich viele Hei­
zungsfachleute orientieren wurden. Bei klei­
nen Heizungen sei aber hoch kein Brenner 
vorhanden,der die Vorstellungen in Bezug 
auf Umweltschutz erfüllen könne.

Auskunft gab Walter Frey auf die Frage des 
Einsatzes von Katalysatoren, wobei ihm Sepp 
Estermann vorwarf, er hätte seinerzeit die 
von der SP lancierte Albatros-Initiative nicht 
unterstützt. Zum Zeitpunkt der Initiative al­
lerdings, wurde in Europa praktisch noch 
kein bleifreies Benzin verkauft, sodass der da­
rauf zielende Vorstoss noch nicht unterstützt 
werden konnte.

Eine weitere Runde ergaben Fragen über die 
Einhaltung der Luftreinhalteverordnung, 
Lärmbelästigungen und rechtliche Grundla­
gen zur Vorlage. Abwechslungsweise wurden 
die Fragen von den beiden Nationalräten 
Frey und Cincera beantwortet. Pro und Con­
tra hielten sich analog Applauspegel die Waa­
ge«
Auffallend war, dass sehr viele Bewohner des 
Limmattales erschienen sind, um sich ein Bild 
von der zukünftigen Einfahrt in die Stadt zu 
machen.

Trotz der Emotionen wurde die Veranstal­
tung in einem sachlichen, anständigen Rah­
men durchgeführt. Lediglich eine Lehrerin 
aus Sch warnend ingen sprengte den Rahmen 
mit deplazierten Anschuldigungen an- die 
Adresse der beiden Nationalräte, wurde aber 
vom Publikum in die Schranken gewiesen.

Die Veranstaltung hat das Interesse der Vorla­
ge wiedergegeben und die endgültige Stellung­
nahme werden wir am 12. Juni 1988 erfahren 
können. Vor der Abstimmung überlegen und 
zur Urne gehen dient der Sachlage mehr, als 
sich nachher über das Resultat, die Verkehrs­
beruhigung zu beunruhigen.
W Furrer Gemeinderat

Rollhockey
SC Thunerstem wie erwartet
(CL) Im achten Meisterschaftsspiel ge­
gen den SC Thunerstern, vermochten 
die Zürcher wieder nicht zu einem 
Punktegewinn zu kommen. Die Spieler 
aus Thun waren sich ihrem Meistertitel 
gerecht und spielten gleich zu Beginn 
stark auf. Dennoch konnten die Zürcher 
ihr Tor bis zur 14. Minute rein halten. 
Auch die Halbzeit mit 0:4 Toren lies 
noch Hoffnungen offen. Doch gleich 
nach dem Wiederanpfiff fielen die näch­
sten Tore fast mit einer Regelmässigkeit, 
so dass die Hoffnungen der Zürcher be­
graben werden mussten. Wohl gab es ei­
nige gute Torchancen für den RC Zürich, 
doch konnten die leider nicht in Tore um­
gesetzt werden. Das Schlussresultat von 
0:15 ist etwas zu krass ausgefallen.
Die Hoffnungen für Punkte liegen nun 
beim nächsten Spiel Samstag, den 4. Juni 
1988 um 16.00 Uhr im Hardhof,Roller 
Club Zürich — Roller Club Bern, auf der 
Rollschuhbahn in der Sportanlage 
Hardhof. Tram 4 bis Hardhof oder Park­
plätze bei der Wasserversorgung.



Umwelt

So kann der Stickoxyd-Ausstoss in die Stadtzür­
cher Luft bis im Jahr 2000 reduziert werden:

Es gibt einen 4 x wirksameren weg
als den 42-Millionen-Rahmenkredit

Am 17. März 1988 erhielt die 
Schweizerfirma Füllemann 
Engineering aus Ragaz die 
Europäische Auszeichnung 
für Umweltschutz-Technik, 
denn sie entwickelte im 
Kontakt mit der ETH Zürich 
eine neue Technologie für 
abgasarme Heizungen.

Diese auch von der EMPA 
überprüfte Technologie 
ermöglicht, bis im Jahr 2000 
den Ausstoss von Stick­
oxiden in der Stadt Zürich 
jährlich um 680 Tonnen zu 
reduzieren. Die illusionäre 
Verkehrsreduktion um 30%

LONGINES
THE 

LONGINES 
STYLE

Conquest VHP 
aus Titan 
und Gold

UHREN-BIJOUTERIE 
w«
Limmattalstr. 222 • 8049 Zürich

Tel. 01/56 54 50 
(Montag geschlossen)

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

WO wir 
zu finden 
sind

Hiingg.

bei der 
Tramhalte- 
stelle 
Wartau 
Limmattal- 
strasse 276 
& 567716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
®8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
&8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-! 
Lehenstrasse.
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Christine Denner re bei der Wartau 01/56 7646

Betrifft: Telefon Nummer 162
Das Wissen um die Pollensituation ermög­
licht immerhin eine gewisse Vorsorge, sei 
es indem man seine Behandlung intensi­
viert oder den Pollen ausweicht. Über 
Telefon 162 (nach dem Wetterbericht 
zwischen 12.45 und 16.30 Uhr) wird 
täglich vom April bis Juni ein mehr oder 
weniger aktueller Bericht über die Pollen­
zahl in den verschiedenen Schweizer 
Regionen verlesen.

gemäss 42-Millionen-Kredit 
würde es nicht einmal auf 
einen viertel davon bringen, 
nämlich bestensfalls auf 
160 Tonnen pro Jahr. Siehe 
Grafiken, die zudem zeigen, 
dass der Katalysator am 
meisten bringt.

ist es nicht empörend, dass 
der Zürcher stadtrat diesen 
viermal besseren weg 
einfach ignoriert? Das in 
seinem Auftrag für 200'000 
Franken erstellte infras- 
Gutachten befasst sich über­
haupt nicht mit kleinen und 
mittleren Heizungen!

- Eg

F. Christinaer 
Heizungsanlagen

Energieplanung 
Energieberatung/Optimierung

Heizenholz 21. 8049 Zch/Höngg

Tel. 56 72 38
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Aus dem Zürcher 
Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Die heutige Sit­
zung stand ganz 
im Zeichen der 
Drogenpolitik, 
über welche drei 
Stunden debat­
tiert wurde. Da ich 
mit einem Vor­
stoss selbst in die 
Diskussionen ver­

wickelt wurde, hat der Bericht Georg Mül­
ler verfasst.

Debatte um Zürichs Drogenproblematik 
An seiner Sitzung vom Mittwoch, l.Juni, 
debattierte der Zürcher Gemeinderat 
während beinahe drei Stunden über die 
Drogenproblematik in Zürich. Anlass zu 
dieser Diskussion boten drei Postuiate 
sowie zwei Interpellationen, die alle im 
Zusammenhang mit dem Drogenstand­
ort auf der Platzspitz-Parkanlage einge­
reicht wurden.
Nachdem sich der Zürcher Gemeinderat 
seit der Diskussion über die Freigabe 
von sterilen Spritzen an Drogenabhängi­
ge nicht mehr um das Drogenproblem in 
Zürich zu kümmern schien, debattierte 
er an der heutigen Sitzung beinahe drei 
Stunden über dieses leidige Thema. An­
lass zu dieser Beratung boten zwei Inter­
pellationen, die sich nach den Verhält­
nissen auf der Platzspitz-Anlage erkun­
digten, sowie drei Postuiate, die verschie­
dene Massnahmen zur Verbesserung 
der Drogenproblematik auf dieser Park­
anlage verlangten. Recht unterschiedlich 
waren aber die geforderten Massnah­
men der drei Postuiate. Das Postulat, das 
von Margrit Stokar-Koch (EVP) einge- 
rcicht wurde, verlangte die vorüberge­
hende Freigabe von Räumen im Jugend­
haus Drahtschmidli zur Errichtung von 
Drogenhilfemassnahmen. Andre Kuy 
(FDP) verlangte mit seinem Vorstoss die 
Einrichtung einer sozialen und medizi­
nischen Überlebenshilfe in den WC-An­
lagen auf dem Platzspitz. Dagegen for­
derte Werner Furrer (SVP) Massnahmen 
zu treffen, damit die Parkanlage der Öf­
fentlichkeit wieder zugänglich gemacht 
werden könne.

öl- und Tuschbilder
(E. M.) In der Venus-Galerie von Yvonne 
Spahn und Räto Schmidhauser an der 
Hurdäckerstrasse 1 machen wir stets 
neue Entdeckungen; diesmal bei den 
Werken einer seit 30 Jahren in Zürich 
wohnhaften Künstlerin. Vor mehr als 10 
Jahren besuchte Christel Favre-Hahn die 
Neue Kunstschule und ab 1984 die 
Kunstgewerbeschule. Ihre erste Ausstel­
lung hatte sie 1983 in der Kunstszene, 
der 1986 die zweite folgte, sodass sie 
heute zum dritten Male ausstellt: Wie üb­
lich in der Galerie Venus, ist am 5. Juni 
der Apero von 12.00 bis 15.00 angesetzt. 
Bei der Eröffnung spielt die talentierte, 
exotische Gladys Wong auf der Querflö­
te wohlklingende Musikstückchen, etwa 
das Lied der Appenzeller Landsgemein­
de oder munteres von Händel. Freilich 
passt das nicht zu den beinahe unheimli­
chen Bildern der gar nicht schwermütig 
auftretenden Gattin des Wallisers. Wie 
oft täuscht doch das Äussere über die In­
nenwelt des Künstlers: seine mitunter 
unerkenntlichen Figuren, nicht sofort 
fassbaren Titeln («Harfe, Leier und Flö­
te») sind raffiniert in rotem Rahmen ge­
spannt (nicht alle) und derart auf den

Christel Favre, Harfe, Leier und Flöte

Das vom Stadtrat vorgesehene Hilfspro­
gramm für Drogenabhängige sieht die 
Einrichtung von vier Kontakt- und An­
laufstellen während einem zweijährigen 
Pilotbetrieb vor, wobei eine ausschliess­
lich für Frauen eingerichtet werden soll. 
Die Stellen sollen den Drogenverbrau­
chern in erster Linie als Aufenthaltsort 
dienen, wo sie täglich während sieben 
Tagen in der Woche, von immer minde­
stens zwei Mitarbeitern, betreut werden 
sollen. Nach dem Willen des Stadtrates 
sollen sie dezentral und nicht unmittel­
bar in der Drogenszene situiert werden. 
Für dieses Hilfsprogramm beabsichtigt 
der Stadtrat beim Gemeinderat einen 
Kredit von 5 Millionen Franken zu bean­
tragen.

Werner Furrer bemängelte in seiner Stel- 
lungsnahme, dass diese Parkanlage mit­
ten im Stadtzentrum von der breiten Öf­
fentlichkeit, wegen dem Aufenthalt der 
Drogenabhängigen, nicht mehr genutzt 
werden könne, betonte aber, dass das 
Problem nicht nur durch den Einsatz von 
Polizeikräften gelöst werden könne und 
sprach sich für das vom Stadt rat be­
schlossene Hilfsprogramm für Drogen­
süchtige aus. Ferner hielt er deutlich fest, 
dass eine Ablehnung seines Postulates 
einer Legalisierung der Drogenszene auf 
der Platzspitz-Parkanlage gleichkom­
men würde. Eine Votantin der SP war mit 
dieser Forderung allerdings gar nicht 
einverstanden, da sie den Platzspitz als 
einen idealen Platz für die Drogenszene 
betrachtet und sich für die Einrichtung 
von Hilfestellen in den WC-Anlagen auf 
dem Platzspitz und dem Drahtschmidli 
einsetzte. Auch ein Teil der FDP setzte 
sich für die Einrichtung von solchen Hil­
festellen auf der Parkanlage ein und 
lehnte das Postulat von Werner Furrer 
(5 VP) ab. Zweifellos bergen diese Forde­
rungen grosse Gefahren, dass dieses 
Areal für die Öffentlichkeit damit nicht 
mehr zugänglich wird: Zudem dürfte 
dies Drogensüchtige aus der ganzen 
Schweiz anziehen, wenn sich in diesen 
Kreisen herumsprechen wird, dass die 
Stadt Zürich in der Nähe des Haupt­
bahnhofes solche Räumlichkeiten be­
reitstellen wird und die Gefahr entsteht 

weissen Wänden gespensterhaft leuch­
tend. Sind reale Menschen auch nur 
halbwegs bei «Drei Damen vom Quai», 
bei «Im Cafe <Navigation>» greifbar? 
Viel blendendes Rot, dem Lachsfarbe­
nen genähert, ist eine Ausdrucksform 
der Favre. Die Preise sind erstaunlich tief 
gehalten. Wir finden es vortrefflich, dass 
kein zweiter Bilderstil (wie sonst oft in 
der Galerie) beim starken Eindruck Ver­
wirrung anrichtet. Ganz allein sind wil­
den Phantasmagorien ausgesetzt. Zwei­
fellos sprechen sie manche an, in denen 
ähnliche Emotionen sich nicht entfalten 
können und auf so schöpferische Per­
sönlichkeiten warten, die dazu imstande 
sind.
Damit endet die Wintersaison der Gale­
rie, die am 9. September wieder eröffnet 
wird.

Gerade erfahren wir, dass Ilona Szell, die 
Malerin in der Ackersteinstrasse, die 
kürzlich in der Galerie Venus ihre Bilder 
zeigte und fünfzehn weitere Ausstellun­
gen vorbereite, den rechten Arm gebro­
chen hat. Gute Besserung der nun so un­
erwartet «Behinderten»!

wie zu den Zeiten des AJZ. Sicherlich ist 
es nicht die Aufgabe der Stadt Zürich für 
die ganze Schweiz und den süddeut­
schen Raum die Infrastruktur für Dro­
genabhängige bereitzustellen. Hans 
Brenner (SVP) der während der Debatte 
bereits einen Ordnungsantrag stellte, als 
Besucher auf der Tribüne durch ihr Be­
nehmen den Ratsbetrieb störten, warnte 
davor, den Platzspitz als Drogenstandort 
zu legalisieren, denn in diesem Falle wä­
re die Drogenszene von dort nie mehr 
wegzubringen. Ferner äusserte er, dass 
man das Problem auch nicht in den Griff 
bekomme, wenn man im Drahtschmidli 
solche Einrichtungen erstellen würde.
Der Rat lehnt das Postulat von Werner 
Furrer (SVP), das von SVP, NA, CVP, 
zwei Vertretern der FDP sowie drei EVP- 
Vertretern unterstützt wurde, mit 52 zu 39 
Stimmen ab. Dagegen überwies der Ge­
meinderat die beiden anderen Postuiate 
von Margrit Stockar-Koch (EVP) und 
A.Kuy (FDP), dank der Unterstützung 
von SP, FDP, GP, Poch und EVP, dem 
Stadtrat zur Prüfung. Mit diesem Ent- 
scheid widersprach der Gemeinderat in 
wesentlichen Punkten der stadträtlichen 
Drogenpolitik, die eine dezentrale Be­
treuung der Drogenabhängigen verfolgt. 
Georg S. Müller

Absolut verfehlte Jugendpolitik!
Verein Jugendtreff: Stellungnahme
Wir sind überrascht und enttäuscht vom 
stadträtlichen Entscheid im alten Tram­
depot keinen Jugendtreff einzurichten. 
Dieser Entscheid ist unglaublich. Er wi­
derspricht der klaren Willensäusserung 
des Gemeinderates, der Höngger Quar­
tierorganisationen und den Bedürfnis­
sen unserer Benützer. Wir werden aber 
weiterkämpfen.
Quartierjugendarbeit
Wenn der Vorstand des Vereins Jugend­
treff das Tramdepot Wartau als Jugend­
treff fordert, so tut er dies nicht in jugend­
licher Naivität. Die meisten der Vor­
standsmitglieder haben jahrelange Er­
fahrung mit Quartierjugendarbeit in der 
Pfadi, beim Aufbau eines Jugendtreffs 
oder als Benützer. Seit der Gründung 
setzte sich der Vorstand ganz besonders 
engagiert mit den Inhalten der Jugendar­
beit auseinander. Dies hat zur Anstel­
lung von qualifizierten, fachlich ausge­
bildeten Jugendarbeitern geführt. Wir 
wissen von was wir reden. Kein Schrei­
nermeister lässt sich von einem Laien sa­
gen welches Holz er für den Tisch zu ver­
wenden hat. Es ist darum umso erstaunli­
cher, dass weder der Stadtrat noch die 
kritischen Anwohner zu einem Dialog 
mit uns bereit waren und sind, sondern 
vielmehr selber meinen, sie wüssten am 
besten was für uns das Richtige sei. Das 
ist arrogant.
Quartierjugendarbeit hat im Quartier 
stattzufinden. Jugend muss spürbar und 
erlebbar sein, nur so kann ein konstrukti­
ver Dialog stattfinden. Jugendspezifi­
sche Probleme sind nicht Probleme der 
Jugendlichen alleine, sie sind die Folge 
von Elternhaus und Adoleszenz und 
den Umwelteinflüssen von Schule, Ar­
beitsplatz und Politik. Die Vorbildwir­
kung der Erwachsenenwelt ist entschei­
dend auf das Verhalten Jugendlicher. 
Darum muss, um ein gegenseitiges Ver­
ständnis möglich zu machen, Jugendar­
beit im Quartier stattfinden. Wird diese 
an den Rand gedrängt, bleiben die Fron­
ten verhärtet, findet kein Dialog statt, 
bleiben die alten Vorurteile bestehen. 
Die Jugend ist ansich provozierend, weil 
es immer ihre Rolle war, gängiges und 
bewährtes oder erstarrtes in Frage zu 
stellen.Nur wer sich dieser Herausforde­
rung stellt, handelt im Sinne echter de­
mokratischer Prinzipien! Auch das Aus­
tragen von Konflikten ist Teil eines kon­
struktiven Dialogs.
Der Standort
Wir können nur immer wieder sagen, 
dass wir in Zusammenarbeit mit den 
städtischen Ämtern alle Möglichkeiten, 
die für unsere Arbeit sinnvoll sind, abge­
klärt haben. Das Tramdepot Wartau hat 
sich dabei als idealste Lösung herausge­
stellt. Wir sind nicht blind. Den nachbar­
schaftlichen Aspekt haben wir bei unse­
rer Arbeit nie äusser Acht gelassen. Aus 
eingangs erwähnten Gesichtspunkten ist 
es dem Verein nicht möglich Jugendtreff­
standorte am Rande des Quartiers zu ak­
zeptieren. Solche Standorte bringen im 
Alltagsbetrieb etliche Nachteile mit sich.

Betriebsgebäude 
EWZ Oerlikon
Mit gutem Beispiel voran
Damit das EWZ auch in Zukunft seine 
Aufgaben wahrnehmen kann,braucht es 
ein neues Betriebsgebäude. Die 270 
Verwaltungsangestellten arbeiten heute 
auf engstem Raum, Pikett- und Unter­
haltsabteilungen finden am jetzigen 
Standort schon längst keinen Platz mehr. 
Das neue Betriebsgebäude in Oerlikon 
kann auf einem EWZ-eigenen Areal 
errichtet werden. Der Standort ist vom 
öffentlichen Verkehr bestens 
erschlossen.
Das EWZ geht mit dem guten Beispiel 
voran: Das neue Betriebsgebäude weist 
ein zukunftweisendes Energiekonzept 
auf Für die Heizung werden hauptsäch­
lich Sonnenenergie und Abwärme 
genutzt, auf eine grosse Klimaanlage 
wird verzichtet.
Und für den Stimmbürger und Steuer­
zahler nicht unwichtig: Der Bau des 
EWZ-Betriebsgebäudes belastet die 
Stadtkasse nicht und hat auch keine 
Erhöhung des Stromtarifs zur Folge. 
Darum am 12.Juni EWZ-Betriebsge- 
bäude: Ja.
Überparteiliches Komitee für das EWZ- 
Betriebsgebäude Oerlikot i
Werner Furrer, Gemeinderat

Die Nachbarschaft
Abgesehen davon, dass uns etliche An- 
wohner auch unterstützen, sind wir en- 
täuscht über die fehlende Bereitschaft 
mit uns ins Gespräch zu kommen. Wir 
haben 130 Haushaltungen aus der Nach­
barschaft zu einer Aussprache eingela­
den. Dieser Abend war fruchtbar für bei­
de Seiten — nur leider sind nur zwölf An­
wohner erschienen. Andere Versuche 
auch mit Hauseigentümern ins Gespräch 
zu kommen sind regelmässig gescheitert. 
Wir bedauern, dass Anwohner mit dem 
Argument, hier würde ein AJZ entste­
hen, gegen uns Unterschriften gesam­
melt haben. Dies zeugt nicht gerade vom 
ernsthaften Willen sachlich zu diskutie­
ren. Wir haben der Nachbarschaft das 
Angebot gemacht, bei der Umbaupla­
nung mitwirken zu können um allfällige 
Immissionsprobleme auf ein Minimum 
zu beschränken. Wir sind nachwievor 
überzeugt, dass dies möglich ist. Wir ver­
weisen auf etliche Jugendtreffs in ande­
ren Quartieren, welche auch und schon 
seit Jahren in Wohngebieten stehen und 
zu keinen unlösbaren Problemengeführt 
haben. Wir haben der Nachbarschaft 
weiter angeboten, regelmässig über die 
Erfahrungen des Alltagsbetriebs zu re­
den um allfällige Beanstandungen je­
weils rasch beheben zu können. Die Dro­
hung einiger Anwohner die Sache bis 
vors Bundesgericht ziehen zu wollen, 
wirkt auf unsere Dialogbereitschaft wie 
die Faust aufs Auge.

Trammuseum
Nach unseren Informationen soll nicht 
ein Museum sondern eine Werkstatt im 
Tramdepot eingerichtet werden. Auch 
das bringt Immissionen. Genau so wie 
die Jugendlichen frönen auch die Mit­
glieder des Vereins Trammuseum ihrem 
Hobby nach der Arbeitszeit — also an 
Abenden und Wochenenden. Dieser 
Verein kann nämlich nur vier seiner acht 
oder neun Trameinheiten im Tramdepot 
unterbringen. Dass der Verein Trammu­

Typs — Neuheiten — Bewährtes...
SindfiirSie «kritische Tage» ein Problem? 
Sicherlich haben Sie schon unter Monatsbe­
schwerden gelitten. Dann sind Ihnen Beschwerden 
wie Krämpfe, Gereiztheit, Spannungen im Bauch 
und Brustbereich bestimmt geläufig."
Solche Monatsbeschwerden, aber auch Hautp'ro- 
bleme oder Hyperaktivität bei Kindern, können 
durch einen Mangel an Prostaglandinen hervorge­
rufen werden. Prostaglandine sind körpereigene 
Substanzen, die aus bestimmten hochungesättigten 
Fettsäuren hergestellt werden. Unter diesen wich­
tigen Fettsäuren befindet sich auch die selten in der 
Nahrung vorkommende Gamma-Linolensäure, die, 
wie Wissenschaftler entdeckten, im Öl der Nacht­
kerze sehr reichlich enthalten ist.

Biennol Nachtkerzenölkapseln enthalten das wertvolle, kaltgepresste Öl der Nachtkerze in 
einfach einzunehmender Form. Biennol versorgt ihren Organismus mit wichtigen essentiellen 
Fettsäuren, vor allem mit Gamma-Linolensäure.
Die wichtigste Voraussetzung für die Steuerung der Organe und Lebensfunktionen ist ein akti­
vierter, gut funktionierender Stoffwechsel.
«Biennol Nachtkerzenöl-Kapseln» sind in Apotheken und Drogerien erhältlich.

seum aus dem Tramdepot Tiefenbrun­
nen ausziehen muss, weiss der Stadtrat 
schon seit Jahren. Es liegt nicht an uns für 
diesen Verein geeignete Räumlichkeiten 
zu finden. Wir möchten auf keinen Fall 
gegen diesen Verein polemisieren. Wir 
glauben aber, dass es auch für den Verein 
Trammuseum keine geeignete Lösung 
ist. Wir fragen uns auch, ob es wirklich 
städtepolitisch richtig ist einen ortsfrem­
den Verein im Tramdepot unterzubrin­
gen, wenn das Quartier eigene Bedürf­
nisse ausweist.
Die Unterstützung
Noch selten hat in Höngg ein Quartier­
problem zu solcher Einigkeit unter den 
Politikern und Organisationen geführt. 
Wir führen das auch darauf zurück, dass 
wir uns bemüht haben offen und trans­
parent über unsere Arbeit zu berichten. 
Wir haben dabei nicht nur die Unterstüt­
zung aller Höngger Gemeinderäte ge­
funden, sondern auch der beiden Lan­
deskirchen, des Quartiervereins und 
vieler anderer Organisationen. Das hat 
uns gefreut. Eine noch breitere Unter­
stützung zu finden ist kaum mehr mög­
lich. Wir fragen uns was können wir denn 
noch tun? Wieviel braucht es denn? Ich 
habe mich jahrelang gewehrt zu sagen, 
«die machen ja doch was sie wollen». 
Nun hat es mir der Stadtrat bewiesen. 
Ohnmächtig vor Wut stehen wir nun da. 
Wenn wir heute eine härtere Tonart an­
schlagen, hat das damit zu tun.
Petition
Eine Woche vor dem Entscheid hatten 
wir eine Petition gestartet. Innerhalb von 
nur dreizehn Tagen sind immerhin 1063 
Unterschriften zusammen gekommen. 
Auch das nochmals ein klares Zeichen. 
Frau Stadträtin Koch hat unsere Petition 
mit den Worten entgegengenommen, 
der Entscheid sei gefallen und wir müss­
ten uns jetzt halt nach einem anderen 
Standort umsehen. So nicht! Das wollen 
wir uns nicht gefallen lassen, dass wir 
jetzt noch selber eine Alternative suchen 
müssen. Wir haben gesucht und wir ha­
ben auch etwas gefunden. Soli sich jetzt 
der Stadtrat um vergleichbare Alternati­
ven kümmern.
Zukunft
Wir lassen uns nicht an den Rand ver­
drängen. Wir akzeptieren keine Barak- 
kenprovisorienpolitik. Jugendarbeit 
und Jugendpolitik muss endlich wieder 
zur Priorität zurückfinden. Der Stadtrat 
scheint seine eigenen Versprechen von 
1982 vergessen zu haben, nämlich quar­
tierbezogene, dezentrale Jugendtreffs zu 
errichten. Genau so wie die Beiz, das 
Schulhaus und die Kirche, gehört unser 
Jugendtreff ins Quartier. Wir wollen ein 
definitives Haus, etwas mit festem Bo­
den unter den Füssen und keine mobilen 
Baracken.
Benützer, Mitarbeiter und Vorstand 
werden weiterkämpfen für einen Ju­
gendtreff in einem Definitivum, an quar­
tierzentraler Lage, im Tramdepot War­
tau. Und wir werden weiter informieren 
über unsere Arbeit, kritischer und härter 
vielleicht, aber der Dialog darf nicht ab­
reissen.
Wir sind zu tiefst enttäuscht darüber, 
dass man in die Jugend von Höngg so we­
nig Vertrauen hat und uns nicht einmal 
eine Chance gibt. Vielmehr will man nun 
also, weil Jugendliche gleich Lärmbelä­
stigung, uns an den Rand abschieben, wo 
wir sicher niemanden stören können...
Das ist eine lächerliche Jugendpolitik!
Vorstand Verein Jugendtreff Höngg 
Raoul Rosenberg, Präsident



Kirchliche Anzeigen Vereinsnachrichten

Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 5. Juni 1988 
Gemeindeausflug ins Zürcher Unter­
land

7.45 Treffpunkt, Schalterhalle Haupt­
bahnhof (Details siehe im Kirchen­
bote)

9.30 Gottesdienst in der Kirche 
Frau Pfr. Ines Buhofer 
Unser neugewählter Organist, Herr 
Robert Schmid, stellt sich der 
Gemeinde mit zusätzlichem Orgel­
spiel vor.
Kollekte: Evang. Schule Baumacker 
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche

9.30 Jugendgottesdienst im Ref. Kirchge­
meindehaus

9.30 Sonntagschule: im Sonnegg 
(Kirchenplatz)

9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli/ 

Gwandensteig
Dienstag, 7. Juni 1988
Höngger Senioren-Wandergruppe

6.40 Treffpunkt, Schalterhalle Haupt­
bahnhof, Wanderung im Schwarzen- 
burgerland
Mittwoch, 8. Juni 1988
Sonnegg — Cafe für alle
14.00 bis 17.30 Uhr, bei schönem 
Wetter wird auch im Garten serviert.
Freitag, 10. Juni 1988
Mittagessen ab 12 Uhr im Sonnegg

Reformiertet Kirchgemeinde 
Oberengstringen '
Sonntag, 5. Juni 1988

10.00 Pfr. Ingrid Schröder und Pfr. Erich 
Gmünder
Vorstellung der neuen Konfirmanden. 
Mitwirkung des Kirchlichen Sing­
kreises anschliessend Kirchenkaffee.
Kollekte: Für die Stiftung Santa Cata­
rina

9.00 Jugendgottesdienst in der Kirche
10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Montag, 6. Juni 1988
20.15 Lobgottesdienst in der Kirche 

Donnerstag, 19. Juni 1988 
Frauenausflug bei jeder Witterung

Urs Blattner
Polsterei - Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-hmemlekoraieur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 
Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi­
che, Teppichverlegearbeilen, Wandisolationen. 
Wandbespannungen. Heu waren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

Im Sydefadeli 6,8037 Zürich,Tel.42 83 27
(Fortsetzung der A ckerst einst rasse) 
Q vor dem Geschäft

VERSAND
TELEFON 01/849 22 11

Erhältlich in Ihrem Jelmoli oder bequem zu Hause 
aus dem Katalog, Seite 176, Angebot 1

Immer gut in Form:
Rassiger Einteiler mit hohem Be 
ausschnitt und tiefem Rücken- 
decollete. 82% Polyamid/ 
18% Elastan. In Hellblau/ 
Marine- oder Rosa/Mari- 
ne-Kontrasträndern. Jj|| 
Grössen 36-44. JBIl

Eglise reformee fran^aise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse
Dimanche 5 juin 1988

10.00 Culte. Cene.
Pasteur: G.Riquet

10.00 Culte de l’enfance
10.00 Garderie
11.00 Lecture du PV de l’assemblee 

generale pendant l’apres-culte

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Sonnegg-Kapelle
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 5. Juni 1988

8.30 Gottesdienst. Predigt Pfr. P. Bommeli
Mittwoch, 8. Juni 1988

20.00 Bibelabend, Thema; Offenbarung

Elim-Kapelle
Habsburgstrasse 17, Wipkingen
Sonntag, 5. Juni 1988

9.30 Predigt, Pfr. P. Bommeli
Sonntagschule

Pfarramt Heilig Geist
Zürich-Höngg
Samstag, 4. Juni 1988

17.15 Beichtgelegenheit
(Pfarrer Berther)

18.00 ' Familiengottesdienst unter Mitwir­
kung der Musikgruppe

Sonntag, 5. Juni 1988
10. Sonntag im Jahreskreis

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt

Montag, 6. Juni 1988
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 7. Juni 1988
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, 8. Juni 1988
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 9. Juni 1988
8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 10. Juni 1988
Heiligstes Herz Jesu

9.00 Heilige Messe 

Wo ist unser 
Büsi?
3jährig, schwarz­
weiss-rötliches Fell 
mit weissen Pfoten. 
Trägt gelbes Hals­
band mit unserer 
Telefonnummer 
darauf. Finderlohn.
Telefon 561562, 
Cavegn 
Im Wingert 4 
8049 Zürich

Viele Berufsleute sind auf das 
Auto angewiesen, darunter 
die Handwerker mit Ihrem 
Material. Fahrer von Taxis, 

Arzte, Feuerwehr. Die 
Schikanen des Rahmen­
kredits zur angeblichen 

«Hebung der Lebensqualität» 
wären für sie ein gefährliches 

Hindernis.

Darum am 12. Juni
42-Millionen-

Rahmenkredit NEIN
Zürcher Autogewerbe-Verband

Spende Blut. 
RetteLeben.

Erstvermietung
Im Spitz, 8155 Niederhasli
Per 1. Juli 1988 oder nach Vereinbarung 
vermieten wir unsere letzte

51/2-Zimmer- 
Maisonnette-Wohnung 
mit Cheminee
Diese Wohnung zeichnet sich durch eine 
hohe Wohnqualität aus und bietet insbe­
sondere eine grosse Küche mit Geschirr­
spüler, Glaskeramikherd, Sichtbackofen. 
Dusche/WC, Bad/WC mit kleinem 
Vorraum,
grosse Terrasse sowie ein gedeckter 
Balkon. Grosszügige Schlaf- und Kinder­
zimmer zwischen 12—18,8 m2. Wohn- 
Esszimmer 33 m2.
Miete Fr. 1860.- exkl. NK.
Für eine Besichtigung stehen wir Ihnen 
gerne zur Verfügung:
Treuhandbüro Eisenegger AG 
Watterstrasse 81,8105 Regensdorf 
Telefon 01/8405163

Maler- 
Tapezierer- 
Arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 7504555

Per LJuli zu 
vermieten an der 
Ferdinand 
Hodler-Strasse

Garagen­
platz
in Sammelgarage 
zu Fr. 110.— p.Mt.
Telefon 3122777 
(Bürozeit)

Damen und Herren 
Kappenbühlweg 5 
Haus MM, 1. Etage

Schwanger- 
schafts- 
Rückbildungs- 
Gymnastik

Schulhaus W. 
Wettingertobel,^^, 
Anmeldung: £ 
M. Glattfelder 
dipl. Gymnastin VDG 
Telefon 7500650

Zunft Höngg
Dienstag, 7. Juni 1988: Zunftstamm Restaurant 
Mühlehalde

Cäcilienchor Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr im Pfarreizen­
trum, Sängerinnen und Sänger in allen Stimm­
lagen sind herzlich willkommen.
Kontakttelefon 566896, Ruth Jäger

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere In­
formationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 187, 8046 Zürich, Telefon 
578770 oder bei Stefan Sieber, Georg Kempf- 
Strasse 22, 8046 Zürich, Tel. 571963.

Frauenchor Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, in der 
Jugendstube im 1. Stock. Ihr Besuch zum ge­
genseitigen Kennenlernen, würde uns sehr 
freuen, denn wir suchen weiterhin neue Sänge­
rinnen. Telefonieren Sie uns einmal: Frau Fehr, 
Telefon 7500641 oder Frau Hekler Telefon 
569316._______________________________

Frauenverein Höngg
Präsidentin: M. Stiefel-Gwalter, Telefon 56 7150

Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.15, Builingerstube.
Gym 60 im evang. Kirchgemeindehaus, Mon­
tag, 8.45 und 9.50, Builingerstube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal- 
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr.
Während den Schulferien geschlossen!
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bullinger- 
stube.
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Wettingertobel: Frau 
M. Glattfelder, Telefon 7500650.
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Schulhaus Wettingertobel; Frau Pfister, 
Telefon 563102.
Ludothek
Dienstag geöffnet von 15.00 bis 17.15 Uhr.

Gemeindekranken- und 
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Telefon-Präsenzzeit 
14.30 bis 16.00 Uhr.
Alle Schwestern: Telefon 568512

Kassierin: Telefon G 4622504
Rita Holenstein Telefon P 426796

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr.
Vermittlerin
Susanne Tüscher Telefon 561420

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Das Heim ist zur Zeit voll besetzt. Es wird aber 
eine Warteliste geführt. Interessenten können 
sich melden bei der Heimleiterin, Selma Jufer 
(Telefon 567374) oder bei Frau Esther Müller, 
Hohenklingenstrasse 29 (Telefon 563919).
Die Cafeteria ist täglich von 14.30 bis 17 Uhr ge­
öffnet; Besucher sind sehr willkommen.
Da der Umbau 1986/87 ohne Subventionen 
durchgeführt wurde, sind Spenden und Verga­
bungen sehr willkommen; besonders erfolg­
versprechend sind Hinweise in Todesanzei­
gen. Postcheckkonto 80-16299-5.
Alle Spenden helfen uns, die Bauschuld zu ver­
ringern und im Namen unserer Pensionäre 
danken wir dafür ganz herzlich.

Haushilfe für Betagte 
Pro Senectute
Telefon 4614113
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 bis 
9.30 Uhr.

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 565120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
563552, 568756.

Männerchor Höngg
Als Ausgleich zum Alltag singen wir jeden Mitt­
woch im reformierten Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190,20.15 Uhr.
Kontaktadresse W. Giger, Tel. 56 6612

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen Fitness- 
Training mit Musik. Für eine Probestunde sind 
Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 844 2731.

|/|/pi* W hat einen
defekten Fernseher?
Fachteam repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.

TV-Service Marty 
Telefon 3115922 
oder Telefon 31195 45
von 8.00 bis 19.30 Uhr

Höngg
Nähe Zentrum

Einzel-
Garage 
zu vermieten.
Telefon 560356

Nette Frau
zum Putzen 
gesucht
3 bis 4 Std. 
wöchentlich 
Nähe Meierhofplatz 
Schwaar
Telefon 56 24 53

Natur- und Vogelschutzverein
«Meise» Höngg
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 3621123.

Radfahrer-Verein Höngg
Samstag, 4.Juni1988
Tour um den Hasenberg (80 km). Besammlung:
13.30 Uhr Meierhofplatz/PTT
Montag, 6. Juni 1988
Monatsversammlung: 20.00 Uhr, Restaurant
Limmatberg
Kontaktadresse: Dr. Guido Bergmaier, Im Win­
gert 3, 8049 Zürich, Telefon 561763

Schiess-Verein Höngg
Bundesprogramm 300 m
Samstag, 18. Juni, 08.00 bis 11.30 Uhr
Dienst- und Schiessbüchlein mitbringen!

Sportverein Höngg
Samstag, 4. Juni 1988

10.00 Confemo — BBC Baden 
M/Hönggerberg

13.45 Rümlang E — Höngg E2
M/Rümlang Heuei

14.00 Embrach C Elite — Höngg C Elite 
M/Embrach

14.00 Grasshoppers D2 — Höngg DI 
M/Förrlibuck

14.00 Dietikon E — Höngg El
M/Dornau
Sonntag, 5. Juni 1988

10.15 Höngg I — Oerlikon I
M/Hönggerberg

13.00 Höngg A2 — Horgen A 
M/Hönggerberg '

14.00 Wollishofen AI — Höngg AI 
M/Sonnau
Dienstag, 7. Juni 1988

18.30 Höngg Vet. I — Langnau a. A. Vet. 
F/Hönggerberg
Bei schlechter Witterung gibt Telefon 
567844 Auskunft!

Standschützen Höngg
Obligatorisches Bundesprogramm 300 m
Samstag, 11. Juni, 8.00 bis 11.30 Uhr
Freitag, 24. Juni, 16.30 bis 18.30 Uhr
Dienst- und Schiessbüchlein mitbringen

Verein für Volksgesundheit
Höngg und Umgebung
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmel-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag
(Gesundheitsgymnastik 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg

Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40-10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00-11.00
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

Donnerstag
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

Präsident: Albert Steiner, Telefon 5622 74
Vizepräsidentin: Frau H. Mettler, Tel. 56 75 81

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr — 
ohne Zuschlag — geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 22.00 
Uhr sind die Adressen der Notfallapotheken 
durch die Ärzte-Telefonzentrale — Telefon 
4747 00 — zu erfahren.

Serie 3
Stauffacher-Apotheke, Birmensdorferstr. 1, Hal­
testelle Stauffacher, Telefon 242 86 36
Limmatplatz-Apotheke, Limmatstrasse 119, 
Haltestelle Limmatplatz, Telefon 44 69 69
Römerhof-Apotheke, Asylstrasse 58, Haltestel­
le Römerhof, Telefon 251 60 10
Apotheke Altstetten, Badenerstrasse 688, Hal­
testelle Lindenplatz, Telefon 62 20 80
Apotheke Oerlikon, Nansenstrasse 8, Haltestel­
le Bahnhof Oerlikon, Telefon 312 58 68
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 44 11

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags durch 
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 443131

Roland Huber 
Innendekorationen
Zürich-Höngg, am Meicrhofplatz
Spann- und Auslegeteppiche, 
Orientteppiche, Polstergrupppen. 
Wohnwände, Schlafzimmer.
Matratzen. Bettwaren. Tische, 
Stühle u.a.
Wandbespannungen. Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch 

abends und samstags nach Vereinbarung
Telefon 01/56 7262



Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilare
«Ich wünsche Dir und mir ein wenig von 
dem, was man Altersweisheit nennt, also 
die Weisheit, die unserem Alter ent­
spricht. Jedes Alter hat seine Weisheit. 
Es ist nicht Routine oder Wissen, son­
dern einfach ein weites und nachdenkli­
ches Herz! Ein Wissen um die Grenzen 
und ein Wissen um den Weg.» (Worte 
von Jörg Zink)
Wir gratulieren Ihnen allen von Herzen 
zum Geburtstag, möge es doch ein ganz 
besonders schöner Festtag für Sie sein. 
Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes neu­
es Lebensjahr.

Geburtstag feiern:

l.Juni
Herr Anton Baumann, Bombachstr. 8; 
80 Jahre.
l.Juni
Herr Lorenz Beck, Winzerhalde 72; 
80 Jahre.
6.Juni
Frau Berta Gwalter, Limmattalstr.67; 
90 Jahre.
6.Juni
Frau Marie Steffen, Ackersteinstr. 79; 
80 Jahre.
8. Juni
Frau Emmy Moccand, Kappenbiihl- 
weg 12; 85 Jahre.
10.Juni
Herr Josef Schnetzler, Vorhaldenstr. 41; 
85 Jahre.
Mit herzlichen Geburtstags-Grüssen 
Frauen verein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Höngger Senioren- 
Ausflug 1988
Liebe Seniorinnen, liebe Senioren,
Auch dieses Jahr hat die Obmannschaft 
der Senioren-Vereinigung Höngg für Sie 
einen grossen Ausflug ins Programm ge­
nommen und im Detail ausgearbeitet.
Am Mittwoch, den 15. Juni 1988 treffen 
wir uns um zirka 9.00 Uhr vor dem Hal­
lenbad Bläsi beim Meierhofplatz. Ab­
fahrt um 9.15 Uhr.
Von Höngg aus fahren wir mit modernen 
Reisecars der Firma Meier Regensdorf, 
alle Wagen mit WC, via Uster — Wetzi­
kon — Kempten — Bäretswil — Bauma 
— Steg — Fischental — Wald — Rüti — 
Jonerwald — Bollingen — Schmerikon 
— Uznach — Schänis nach Weesen. In 
Weesen besteigen wir unser Extraschiff, 
das uns über den Walensee nach Quinten 
fährt, wo wir im Restaurant Seehus zu ei­
nem feinen Mittagessen (Gemüsesuppe, 
Geschnetzeltes an Currysauce mit 
Früchten, Trocken reis und Caramelchö- 
pfli) erwartet werden.
Nach dem Mittagessen besteigen wir 
wieder unser Extraschiff und fahren wei­
ter bis nach Walenstadt, wo unsere Busse 
wieder auf uns warten. Via Sargans — 
Altstätten — Gais erreichen wir dann 
Appenzell. Im Romantik-Hotel Santis 
werden Sie mit einem kleinen Zvieri ver­
wöhnt (Gebäck und Getränk).
Weiter geht es dann über Hundwil — 
Waldstatt — St.Peterzell — Wasserfluh 
— Lichtensteig — Wil und zurück nach 
Ziirich-Höngg.
Zu diesem sicherlich landschaftlich sehr 
reizvollen und durch die Schiffsfahrt 
auch abwechslungsreichen Ausflug, 
möchte die Obmannschaft alle Senioren 
und Seniorinnen von Höngg und Umge­
bungganz herzlich einladen. Wir würden 
uns freuen, alle die vielen bekannten Ge­
sichter wieder zu sehen.
Der Preis für diesen Tagesausflug, inklu­
sive Carfahrt, Mittagessen (ohne Ge­
tränk), Schiff und Zvieri beträgt 
Fr. 59.—. Anmeldungen richten Sie bitte 
an Walter Gyr, Bauherrenstrasse 53, Te­
lefon 56 99 44 (ab 8. Juni 341 99 44). An­
meldeschlussist der Freitag, den 10. Juni 
1988.
Auf Ihre Anmeldung freut sich 
Walter Gyr, Sozialarbeiter

Fragen 
zum Kürberghang
Im Jahresbericht 1987/88 schreibt der 
Quartierverein Höngg bet reffend Erhal­
tung eines grünen Kürberghanges: 
«Wohnungen besonders in guten Lagen 
sind auch bei höheren Mieten in der 
Stadt Zürich immer noch sehr gefragt. 
Zudem ist wegen der Steuereinnahmen 
unsere Stadt an Mietern mit höheren 
Einkommen interessiert. Es ist daher 
nicht einzusehen, warum gerade solche 
Bauten in guten Wohnlagen verhindert 
werden sollen.»
Der Quartierverein will also mit andern 
Worten die Gärten, Wiesen und Obstkul­
turen am Kürberghang für ein paar gute 
Steuerzahler opfern zu Lasten von Tau­
senden, die zwischen Käferberg und 

Hönggerberg Erholung und gute Luft 
suchen. Müsste eine derartig einseitige 
Bevorzugung einer (vermögenden) Min­
derheit nicht als zutiefst unsozial be­
zeichnet werden? Was sagt denn die 
schweigende Mehrheit der 2500 Ver­
einsmitglieder dazu? Oder die Höngger 
Bevölkerung?
Gewissermassen als Alibi verweist der 
Quartierverein auf das bestehende 
Recht. Die vor Jahren erfolgte Zuwei­
sung des Kürberghanges zur Wohnzone 
bewegt sich zweifellos in legalem Rah­
men, aber wie kam sie eigentlich zustan­
de? Ist damals eine interessierte breite 
Öffentlichkeit über die Konsequenzen 
dieses Vorhabens umfassend informiert 
worden? Gab es Gelegenheit für die Ein­
wohner Hönggs sich mit pro und contra 
auseinanderzusetzen? Sind denn die Ar­
gumente des Stadtrates hiezu wirklich 
stichhaltig?
Angesichts des heute verbreiteten Unwil- 
lensüöcr weitere Grossüberbauungen in 
Höngg wäre es jedenfalls kein Unding, 
wenn Politiker, Parteien und Organisa­
tionen den Mut hätten frühere Entschei­
de zu überdenken und bestehendes 
Recht den veränderten Rahmenbedin­
gungen entsprechend zu korrigieren. 
Warum nicht am Kürberghang ein Bei­
spiel setzen und auf die Überbauung ver­
zichten?
Komitee «Pro Kürberghang» 
Postfach 3113, 8049 Zürich

Chinesische 
Wochen

Geniessen Sie die exotischen 
Köstlichkeiten 

aus dem Reich der Mitte, wie z.B.
Beans sprouts salad

Frische Sojabohnensprossen 
an Joghurtdressing

Fr.5.-
Springrolls

Chinesische Frühlingsrolle, 
gefüllt mit Gemüse- und Pouletstreifen, 

Sojasauce 
Fr. 8.80

Pork with bamboo-shoots 
and Chinese mushrooms 

Ä la minute zubereitetes Schweins­
geschnetzeltes mit Bambussprossen, 
chinesischen Pilzen, Erbsen, Karotten, 

Zwiebeln, Knoblauch, Sojasauce
Fr. 24.-

Sing-tschy
Marinierte Orangenfilets nach 

Kuvantschauer Art
Fr. 5.50

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45, 

8037 Zürich Tel. 01/42 6460

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage:!® Tage vom Da­
tum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagefrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rekursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II desStadtra- 
tes läuft (§§ 315 f des Planungs- und Bau­
gesetzes).
Am Wasser hinter Nr. 65, Begrünte Ram­
penüberdachung anstelle des bestehen­
den Provisoriums, Zone D, E. Plüss, Ver­
treter: P. Hauenstein, Haselsteig 19, Bü- 
lach.
27. Mai 1988, Baupolizei

Höngqer Senioren- 
Wandergruppe
Es ist stets unsere Absicht, dass bei den 
monatlichen Ganztagestouren Gesund­
heit, Geselligkeit und Kameradschaft 
sehr gefördert werden und dass die Wan­
dergruppe auch immer wieder neue 
Schönheiten unseres unvergleichlichen 
Heimatlandes kennen lernt.
Im Juni gilt unser Ziel dem wenig be­
kannten Schwarzenburgerland mit sei­
ner einzigartigen Senseflusslandschaft, 
der mächtigen Ruinenanlage Grasburg, 
sowie dem angrenzenden malerischen, 
aussichtsreichen Hügelland im Kanton 
Freiburg, den unsere Gruppe nun zum 
ersten Mal auf einer ihrer Wanderungen 
besuchen wird. Unbestritten gehören 
diese Landschaften zu den schönsten 
voralpinen, ländlichen und wenig indu- 
strialiserten Gegenden der Schweiz.
So besammeln wir uns am Dienstag, l.Ju­
ni 1988, um 6.40 Uhr, pünktlich in der 
Schalterhalle im Zürcher Hauptbahnhof 
zum Kollektivbillettbezug. Wir fahren 
mit dem Intercityzug nach Bern und stei­
gen rasch um in die bereitstehende 
schmucke Region al bahn nach Schwar­
zenburg, das wir kurz vor 9.00 Uhr errei­
chen dürften. Nach fast zweistündiger 
Reise ist dann doch der obligate stärken­
de Kaffeehalt fällig, im recht heimeligen 
Gasthof Bühl.
Nachher geht ’s los auf dem alten Römer­
weg zu Fuss des Wahlernhügels, die 
«Kirchhohle» hinauf zur Kirche Wah­
lern, die erstmals um 1228 erwähnt wird. 
Dort befand sich einst ein römischer 
Wachturm und noch früher eine heidni­
sche Kultstätte. Auf dem Kirchhügel bie­
tet sich bei klarem Wetter ein prächtiger 
Weitblick ins Land hinaus, Hochalpen, 
Stockhornkette, Gurnigelgebiet, 
Schwarzenburgerland, Freiburger Ber­
ge, Mittelland und Jurahöhen — wirklich 
eine weite Welt liegt vor uns. Dann pas­
sieren wir rasch das hübsche Dörfchen 
Wahlern und wandern dem Waldrand 
entlang zum Gehöft Weidli. Nun pilgern 
wir gemütlich zum bewaldeten Hügel 
hinauf und geniessen dabei immer wie­
der die prächtige Aussicht. Schon gehen 
wir leicht hinunter zum Weiler Steinhus, 
weiter zum behäbigen Hof Schlössli, und 
bald sind wir bei der imposanten Ruine 
Grasburg angelangt. Eine kurze Besich­
tigung dieser einstigen wuchtigen, hoch 
über dem Sensetal auf einem Felssporn 
aufgerichteten Burganlage der Zährin- 
ger, Kyburger, Habsburger und Savoyer 
lohnt sich und lässt uns die recht wichtige 
strategische Bedeutung dieser früheren 
grossen Festung eindrücklich erkennen. 
Auf gutem Wege marschieren wir zur 
Sense hinunter, bewundern die einzigar­
tige Flusslandschaft, die steilen Sand­
steinfelsen, durch die sich der Fluss in 
vielen Windungen durchschlängelt, die 
vielen Inselchen mit aufgestautem Ge­
schiebe, Treibholz und anderes.
Wir überquerenden Fluss auf dem präch­
tigen, von der Schweizerischen Bauschu­
le Aarau im letzten Herbst fachmännisch 
neu errichteten, gedeckten Holzsteg. 
Neben einem idyllischen auf natürliche 
Weise verbauten Bach steigen wir im

Restaurant

— /.I

Gartenterrasse
hinter dem Hause

geöffnet
Wir empfehlen 

unsere Räumlichkeiten für 
Familienanlässe 

und Geschäftsessen.
Bitte rufen Sie uns an für Ihre 

Wünsche, wir beraten Sie 
gerne individuell.

Testen Sie uns
Ihr 

Kurt Studer und Peter Egger 
Limmattalstrasse 215 

Telefon 567040

Montag geschlossen

Die Parkplätze sind fast alle 
wieder benützbar.

Um de Egge 
go Gäld
hole1 ®IV ■ V • Sparkasse der Stadt Zürich

...z.B. in Höngg am Meierhofplatz, 
wo unsere Schalter auch über Mittag 
offen sind.

16x in Zürich Ihre Bank

schattigen Wald zum Weiler Harris hin­
auf, dann bald weiter auf schmalem 
Wald- und Wiesen weg zum Dorf Albli­
gen, einer bernischen Exklave, hinan, wo 
wir die verdiente Mittagsrast halten wer­
den. Das gemütliche ländliche Restau­
rant Bären bietet uns ein gutes Tagesme­
nu zu einem recht günstigen Preis an.
Ausgeruht und frisch gestärkt wandern 
wir an dem hübschen Dorfkirchlein vor­
bei durch einen Hohlweg aufwärts, auf 
schmalem Wiesenpfad ein Stück weit der 
Kantonsgrenze Bern/Freiburg entlang, 
an hohen alten Grenzsteinen leicht er­
kennbar, zur aussichtsreichen Anhöhe 
Sommerau mit Blick auf die verstreut lie­
genden Höfe im weiten Freiburger Hü­
gelland. Jetzt geht es leicht abwärts durch 
den Wald zum Dörfchen Obermettlen, 
an verschiedenen Gehöften und Weilern 
vorbei nach Riederen, und von dort wie­
der hinunter zur Sense, über die gedeck­
te Holzbrücke ans bernische Ufer. Auf 
bequemem Feldweg marschieren wir 
dem Fluss entlang, bestaunen die ver­
schiedenen Sandbänke, Wasservögel auf 
grossen Steinblöcken, usw. Bei der ho­
hen Eisenbahnbrücke biegen wir auf ei­
nem Waldweg rechts ab, dem Bahn­
damm entlang zur nahen SBB-Haltestel- 
le Thörishaus-Dorf. Vielleicht reicht es 
noch zu einem kurzen Erfrischungshalt 
im nahen Restaurant Hirschen, bevor wir 
mit der Bahn bequem und schnell über 
Bern nach Zürich heimfahren.
Also, liebe Wandersleute, kommt mit auf 
diese überaus interessante, gut vierstün­
dige etwas hügelige Wanderung, zum 
weit grössten Teil auf Naturwegen, in ein 
den meisten wahrscheinlich ganz unbe­
kanntes Gebiet. Gerne bin ich zu vorhe­
riger weiterer Auskunft unter Telefon 
56 28 73 bereit. Auf ein frohes Wieder­
sehen! ^uer \^an(ierieitery Ernst Aerne.

Verkehrsvorschriften
Parkierungsverbot: Strasse Am Wettinger- 
tobel. Das Parkieren (Aufstellen zu an­
dern Zwecken als zum Güterumschlag 
oder Ein- und Aussteigenlassen) ist ver­
boten:
Auf dem östlichen Fahrbahnrand zwi­
schen der Winzer- und der Vorhalden­
strasse.
Zürich, den 25. Mai 1988 
Der Polizeivorstand

Was bringt der 
42-Millionen-Kredit 
Höngg?
1987 führte das Stadtplanungsamt einen 
Versuch zur Verkehrsberuhigung an der 
Ottenberg-/Nordstrasse durch. Der 
Strassenverkchr wurde durch verschie­
dene künstliche Hindernisse (Nadelöh­
re) auf nur noch eine Spur (kein Gegen­
verkehr) gezwungen. Es zeigte sich aber, 
dass in Stosszeiten dadurch mehr Abga­
se und Lärm produziert wurden als im 
flüssigen Verkehr.
Seit einem Jahr erleben wir Höngger — 
wegen der Bauerei im Zentrum — eine 
provisorische Verkehrsberuhigung. 
Trotz stehender Kolonne und Umfah­
rungen benützen weiterhin Tausende 
das Auto: Es ist eine Tatsache, dass sich 
der Automobilist auch durch längeres 
Warten nicht zum Umsteigen zwingen 
lässt.
Mit dem am 12.Juni zur Abstimmung 
gelangenden 42-Millionen-Kredit 
möchte der Stadtrat gerade auch wieder 
diese Strassen: Nord-, Ottenberg-, Lim- 
mattal- und Regensdorferstrasse 
definitiv mit Spuren, Riegel und Veren­
gungen beruhigen. Dort wo der Verkehr 
heute noch flüssig zirkuliert sind eben­
falls Zwangsmassnahmen geplant: so 
zum Beispiel die Reduktion der vierspu­
rigen Europabrücke zu einer zweispuri­
gen Linienführung, ebenso Massnah­
men an der Winzerstrasse.

Auch ich bin für gesunde Luft und eine 
lebenswerte Stadt, dies kann aber nicht 
durch solche Zwangsmassnahmen er­
reicht werden. Bessere Lösungen sind 
bekannt: Verkehr kanalisieren unter- 
oder überirdisch, Tempo 30 in den aus­
gesprochenen Wohnquartieren und um 
die Schulhäuser ist vernünftig, Förde­
rung des Elektromobils.
Lassen wir uns durch den schönen Titel 
dieser Vorlage: «Hebung der Lebensqua­
lität» nicht täuschen und lehnen w ir den 
42-Millionen-Kredit wuchtig ab.
M. Knörr

Hauserstiftung 
Altersheim 
Höngg

<kr

Neue Mitteilung der 
Ortsgeschichtlicnen 
Kommission 
des Verschönerungs­
vereins Höngg
Soeben ist in der Reihe dieser Mitteilun­
gen ein neues Heft erschienen; es um­
fasst 104 Seiten mit 43 Abbildungen und 
farbigem Umschlag.
Alle Mitarbeiter und Gönner des Orts­
museums Höngg werden das Heft in den 
nächsten Wochen zugestellt erhalten, 
ferner auch alle anderen Mitglieder des 
VerschönerungsVereins Höngg.
Wer nicht zu diesem Kreis gehört und das 
Heft erwerben möchte, hat dafür folgende 
Möglichkeiten:

Kauf im Ortsmuseum Höngg, nächste 
Öffnungen 8. Juni, 11. Juni, 12. Juni 
Kauf in der Drogerie Wartau, Limmat­
talstrasse 276
Kauf beim Sommerfest der Hauserstif­
tung, am 4.Juni 1988, 13.30 bis 17.30 
Bestellung mit folgendem 
Abschnitt:  o

Einzusenden an:
Druckerei AG Höngg, Postfach 
8049 Zürich
□ Ich melde mich an als Gönner der 
Ortsgeschichtlichen Kommission und 
verpflichte mich zu jährlichen Beiträgen 
von mindestens Fr. 20.—, wogegen ich 
sofort die Mitteilung Nr. 33 erhalte.

□ Ich bestelle die Mitteilung Nr. 33 
«Hauserstiftung Altersheim Höngg» 
zum Preise von Fr. 12.— zuzüglich Porto 
und Versandspesen.

Datum

Name

Vorname

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Unterschrift



Grünes 
Mäntelchen

Sie haben flugs ein grünes Mäntel­
chen über ihre «Döltschi-Initiative» 
gezogen, als ihr jahrelanger Kampf 
gegen den jüdischen Friedhof vor 
Gerichten und Behörden erfolglos 
geblieben war. Darum geben die Ur­
heber der Initiative heute vor, für ein 
grünes Erholungsgebiet zu kämpfen. 
Sie hoffen, dass die Stimmbürger auf 
ihre grün gefärbte Initiative herein­
fallen. Doch das Mäntelchen ist durch­
sichtig. Darunter ist die alte Absicht 
versteckt Zürcherinnen und Zürcher 
mit Durchblick haben dieses Spiel 
längst durchschaut

«Döltschi-Initiative» Nein!
Die wahre Absicht ist 

nur «grün» gefärbt.

Komitee «Döltschi-Initiative Nein». Postfach 1121,8036 Zürich

ommafest
in der Hauserstiftung 
Samstag, den 4. Juni 1988, 
13.30 bis 17.30 Uhr
Kleine Festwirtschaft 
Musikalische Darbietungen 
Spiele usw.
Wir von der Heimleitung, 
der Stiftungsrat 
und die Pensionäre 
freuen sich auf Ihren Besuch.

Gesucht in Teilzeitarbeit, erfahrene

Sekretärin
(Wiedereinstieg möglich)
mit Sinn für Mitarbeit, natürlichem Menschenver­
ständnis, Organisationstalent und vor allem stilsicher 
in der deutschen Sprache. Raum Höngg.
Flexibilität möglich. Wir freuen uns auf Ihre Kurz­
offerte unter Chiffre 1806 an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich.

Gärtnerei
MAX ELL.IKER

MALOY 
RIKEN
FIRESTONE

Riedhofstrasse 351 
Höngg Telefon 565314

Für Ihren Balkon und 
Garten grosse Auswahl, 
in vielen Sorten und 
Farben.

Parkplätze 
vorhanden!

Sommerflor 
Geranien, Petunien- 
Blütenstauden — 
Zwergkoniferen — 
Gemüsesetzlinge — 
Gewürze — 
und vieles mehr!

Reduzierte Preise
bei vielen Einzelstücken
aus unserem Somnierangebot
z.B. Blusen, Hosen, Jupes und Kleider, 
Damen-Blazer und -Regenmäntel, Frei­
zeitjacken für Damen und Herren 
Alles in bester Qualität und Pass- 
form

Laden 55 Zürich-Höngg 
Croydor/Schiesser (Fabriklagcr)
Evorhanden Telefon 568393
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

tv repariert 
01 62^500
Sofort-Service TV+ Video
Reparatur mit schrifti. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

& COIFFURE
RUTH und 

PADO NAIL 
Zwei Top-Teams 
unter einem Dach

— individuelle Beratung 
— modernste

Haarschnitt-Technik 
— Dauerwelle und Farbe 
— für Damen und Herren

— Fingernagel-Reparaturen
— Manicure
— Shiatsu-Massageliege — 

der Weg zur Entspannung
— Fusspflege — Pedicure

und
das alles in Ihrem Quartier 
Imbisbühlstrasse 71, Höngg 
Coiffure Telefon 56 7513
PadoNail Telefon 56 9506

AMDO
AIKIDO INSTITUT® IM RUETIHOF

EINFUEHRUNG mit

DEMONSTRATION

Parteilos in die Schulpflege
Elternverein Kreis 6

Rahel
Gramlich-Meier
Dr.sc.nat.ETH (35) 
verheiratet, Mutter von zwei 
Töchtern (5 und 6), Vorstands­
mitglied des Elternvereins 
Kreis 6.
Unterstützende Vereine: 
Elternverein Waidberg 
Einwohnerverein Kreis 6

«Biennol Nachtkerzenöl-Kapseln» erhalten Sie 
in Packungsgrössen ä 30,60 und 120 Kapseln.

BLASI 
DROGERIE

Parfümerie ■ Sanitätsgeschäft

BIENNOL
Nachtkerzenöl-Kapseln
Mit lebensnotwendigen essentiellen Fettsäuren

Der Organismus benötigt mehrfach ungesättigte Fettsäuren, 
weil der Körper sie selbst nicht produzieren kann. Der Cis-Linol- 
und Gamma-Linolen-Säure kommt dabei eine grosse Bedeutungzu. 

Das Öl der Nachtkerze führt dem

Nachtkerzen-öl 
Kapseln

Körper diese beiden lebensnot­
wendigen Fettsäuren zu.

Nachtkerzen-Öl von Duomed 
ist wertvoll für den Organismus 
und rein pflanzlich. Es dient 
zur Sicherstellung der Versorgung 
mit lebensnotwendigen unge­
sättigten Fettsäuren, vor allem bei 
erhöhten Blutfettwerten.

Biennol Nachtkerzenöl- 
Kapseln enthalten das wertvolle, 
kaltgepresste Öl der Nachtkerze 
in einfach einzunehmender Form. 
Biennol versorgt Ihren Organis­
mus mit wichtigen essentiellen 
Fettsäuren, vor allem mit Gamma- 
Linolensäure.

Die wichtigste Voraussetzung 
für die Steuerung der Organe 
und Lebensfunktionen ist ein akti­
vierter, gut funktionierender 
Stoffwechsel.

Limmattal- Drogerie
Strasse 162 Telefon Parfümerie, Kosmetik
Zürich-Höngg 566397 Kräuter, Heilmittel

Werner Furrer
Gemeinderat 
SVPZürich 10

Bevormundung Nein 
42-Mio-Kredit Nein

Am Wasser 55,8049 Zürich, Tel. 01 / 56 84 40 / 41

GOODYEAR 
MICHELIN 
CONTINENTAL

FRÜHLINGS- 
REIFENWECHSEL

I
• 40-Minuten-Service

bei telefonischer Voranmeldung
• während der Saison

Samstag 8.00 - 12.00 Uhr geöffnet

ALUFELGEN
BREITREIFEN
Bei uns erhalten Sie günstige Markenpneus und 
zudem einen Guschein für Ihren nächsten Pneu­
einkauf im Winter:


